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3 Breslau, 7. Februar. 


Durch das untenſtehende Erkenntniß des Ober: 
Cenſur-⸗Gerichts vom 19. Januar d. J. iſt ein von 
dem hieſigen Hrn. Cenſor übereinſtimmmend gegen eine 


Correſpondenz aus Stettin und eine Breslauer Nach⸗ 


richt erhobener und im Tenor des Erkenntniſſes ange⸗ 
zogener Präjudizial-Einwand aufgehoben und dem⸗ 
nächſt die Zuläſſigkeit beider Artikel von dem Hrn. Cen⸗ 
ſor für unbedenklich erachtet worden. Die Correſpon⸗ 
denz d. d. 13. November iſt ihrem hauptſächlichſten In⸗ 
halte nach ſchon zu veraltet, um ſie jetzt nachträglich zu 
veröffentlichen. Die Nachricht aus Breslau, 15 No⸗ 
vember lautete wie folgt: 


Breslau, 15. Novbr. Die Stadtverordneten 
Breslaus hatten, wie bekannt, vor längerer Zeit 
einen Antrag dahin geſtellt: 5 

„daß den Bürgern der Zutritt zu den Verhand⸗ 
„lungen ihrer Vertreter geſtattet werden möge.“ 
Nachdem dieſe Petition durch die geſetzlichen Inſtan⸗ 
zen gegangen, iſt in der heute abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung die abſchlägliche Reſolution des Herrn Miniſters 

des Innern bekannt gemacht worden. 


Das Erkenntniß ſelbſt enthält fo wichtige Grundſätze, 
daß wir eine vollſtändige Mittheilung deſſelben nicht 
verabſäumen dürfen. Zum erſten Male hat hier das 
Ober⸗Cenſur⸗Gericht übrigens, ohne über die Zuläſſig⸗ 
keit des Artikels ſelbſt zu erkennen, nur über den vom 
Hrn. Cenſor beigefügten Grund des non imprimatur 
reſolvirt: 


Auf die von dem Baron E, v. Vaerſt und dem 


Buchhändler H. Barth, als Inhabern der Conceſſion 
der Breslauer Zeitung, geführte Beſchwerde über die 
von dem Cenſor unter dem 16. November 1843 aus⸗ 
geſprochene Verſagung der Druckerlaubniß für zwei, zur 
Aufnahme in die genannte Zeitung beſtimmte, in einem 
gedruckten Probe = Exemplar der Nr. 270, Jahrgang 
1843 dieſes Blattes vorgelegte Correſpondenz- Artikel 
d. d. Stettin, den 13. November, und Breslau, den 
15. November, hat das Ober-Cenſur-Gericht nach er⸗ 
folgter Erklärung des Staats-Anwaltes in feiner Siz⸗ 
zung am 19. Januar 1844, an welcher Theil genom⸗ 
men haben ꝛc. ꝛc. auf den Vortrag zweier Referenten 
für Recht erkannt: 
daß die erhobene Beſchwerde inſoweit für gerecht⸗ 
fertigt zu erachten, als der Cenſor den Grund zur 
Verſagung der Druckerlaubniß für die gedachten bei⸗ 
den Artikel, mit Bezug auf $ 1, Nr. 4 der Ver: 
gane 30. Juni 1843, aus dem Mangel 
einer Genehmigung der betreffenden Behörden ent⸗ 
lehnt hat, dieſer Entſcheidungsgrund vielmehr, wie 
hiermit geſchieht, zu verwerfen, und demzufolge beide 
Artikel, Behufs der Beurtheilung ihrer Zuläſſigkeit 
nach den Cenſur⸗Geſetzen, dem Cenſor anderweitig 
vorzulegen. : 
Von Rechts wegen. 
Gründe. 0 
Den beiden oben bezeichneten, zur Aufnahme in die 
Breslauer Zeitung beſtimmten Correſpondenz⸗ Artikeln 
iſt von dem Cenſor die Druckerlaubniß verweigert und 
hierüber von den Inhabern der Zeitungs⸗Conceſſion Be⸗ 
ſchwerde geführt worden. g 
Der erſte Artikel, datirt Stettin, den 13. No⸗ 
vember, referirt über Verhandlungen, welche in einer 
dort benannten Stadtverordneten-Verſammlung vorge⸗ 
kommen, über Beſchlüſſe, welche von denſelben gefaßt 
ſeien. Der Cenſor hat deshalb, unter Bezugnahme auf 
1 Nr. 4 der Verordnung vom 30. Juni 1843, zu⸗ 


ch leſiſche Ehronik. 
Heute wird Nr. 12 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 
2) Correſpondenz aus Breslau, Hirſchberg, Oppeln. 


1). Die Candidatur des evangeliſchen Predigt⸗ 


nächſt verlangt, daß die Genehmigung der be: 
treffenden Stadtverordneten -Verſammlung 
zur Veröffentlichung des Artikels beigebracht 
werde. Dieſe Anforderung erſcheint jedoch nicht ge⸗ 
rechtfertigt. 

Nach dem allegirten Geſetze iſt Zeitungs- Artikeln, 
in welchen amtliche Verfügungen, Beſchlüſſe oder ſonſtige 
Aktenſtücke inländiſcher Staatsbehörden ganz oder aus⸗ 
zugsweiſe mitgetheilt werden, inſofern der Cenſor Grund 
zum Zweifel über die Befugniß zur Veröffentlichung 
hat, die Druck⸗Erlaubniß erſt dann zu ertheilen, wenn 
die Genehmigung der betreffenden Behörde nachgewie— 
fen worden iſt. Ganz abgeſehen davon, daß dies Ge— 
ſetz eine Mittheilung von Akten ſtücken vorausſetzt — 
ein Punkt, auf welchem bei dem zweiten Artikel näher 
zurückzukommen ſein wird, — kann daſſelbe, wie die 
Beſchwerdeführer mit Recht eingewendet haben, auf den 
vorliegenden Fall ſchon um deswillen keine Anwendung 
finden, weil es nur von Staatsbehörden ſpricht, zu 
welchen Stadtverordneten -Verſammlungen überhaupt 
nicht zu rechnen ſind. e 

Eine andere Frage iſt es, ob etwa aus dem Ge⸗ 
ſichtspunkte amtlicher Disctplin die vorliegende 
Mittheiluug — abgeſehen von der Cenſurmäßigkeit ih⸗ 
res Inhalts, — von vorgängiger Genehmigung 
irgend einer Behörde abhängig zu machen 
ſei. Aber auch dieſe Frage muß verneint werden. 

Nachrichten über Berathungen und Beſchlüſſe einer 
Stadtverordneten-Verſammlung, wie fie hier in Rede 
ſtehen, können, wenn ſie überhaupt Grund haben ſol— 
len, nach der Natur der Sache, wenigſtens in ihrem 
erſten Urſprunge, nicht wohl anders als von Mitglie⸗ 
dern der Verſammlung herrühren. Die Zuläſſigkeit 
ihrer Verbreitung hängt daher von der Frage ab, in 
wiefern ein Stadtverordneter, ſeiner amtlichen Stellung 
nach, in der Mittheilung darüber, was in dem Schooße 
der Verſammlung vorgeht, beſchränkt ſei. 

Diejenigen Normen, welche, nach dem gegenwärti⸗ 


gen Stande der Geſetzgebung, in dieſer Beziehung al⸗ 


lein entſcheiden, ſind die Städteordnung und die In⸗ 
ſtruktion für die Geſchäftsführung der Stadtverordne⸗ 
ten. Aus beiden aber läßt ſich eine diesfäl⸗ 
lige Beſchränkung nicht entnehmen. Amts⸗ 
verſchwiegenheit iſt dem Stadtverordneten 
nirgends zur Verpfichtung gemacht. 

Hiernach kann die Ertheilung der Druckerlaubniß 
für den fraglichen Artikel von dem Nachweis einer Ge⸗ 
nehmigung ſeiner Publikation Seitens der Behörde 
nicht abhängig gemacht werden, und es hat in ſo weit 
die erhobene Beſchwerde für begründet erachtet werden 
müſſen. Da jedoch der Inhalt der Schrift, als ſol⸗ 
cher, bisher von dem Cenſor in Betreff ſeiner Zuläſſig⸗ 
keit nach den Cenſurvorſchriften noch gar nicht beur⸗ 
theilt worden iſt, ſo hat die Entſcheidung ſich nur auf 


jenen Präjudizialpunkt beſchränken und im übrigen nur 


die anderweitige Vorlegung des Artikels zur Cenſur an⸗ 
geordnet werden können. f 

Eben dies gilt in Betreff ö i 
des zweiten Artikels, d. d. Breslau, den 15. No⸗ 
vember. g 

Es wird darin erzählt, daß einer anderen Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung in Folge eines von ihr ge⸗ 
machten, dem Gegenſtande nach näher bezeichneten, An⸗ 
trages die abſchlägliche Reſolution des Miniſterii des 
Innern bekannt gemacht worden, und der Cenſor hat 
wiederum mit Bezug auf § 1, Nr. 4 der Verordnung 
vom 30. Juni 1843, den Nachweis erfordert, daß eine 


Veröffentlichung dieſer Reſolution geſtattet ſei. Aber 
auch hier mit Unrecht. N 

Das Geſetz beſchränkt die Druckerlaubniß für den 
Fall, wo „amtliche Verfügungen, Beſchlüſſe oder ſon⸗ 
ſtige Aktenſtücke inländiſcher Staatsbehörden ganz 
oder auszugsweiſe mitgetheilt werden ſollen.“ Dies 
läßt ſich nur auf ſolche Publikationen beziehen, welche 
ein Aktenſtück als ſolches, als Urkunde, alſo mit wört⸗ 
licher Anführung des Inhalts deſſelben, wenn auch 
nur auszugsweiſe, mittheilen. Die einfache ge⸗ 
ſchichtliche Anführung der Thatſach e, daß auf 
einen Antrag eine abſchlägliche Reſolution 
ertheilt ſei, läßt ſich in dieſem Sinne nicht 
als eine Mittheilung der Reſolution betrach⸗ 
ten, iſt daher unter jener Vorſchrift nicht be⸗ 
griffen. : 

Inſofern aber der Artikel über die Verhandlungen 
einer Stadtverordneten⸗Verſammlung berichtet, gilt von 
ihm alles dasjenige, was in Betreff des erſten Artikels 
geſagt worden iſt. Es hat mithin auch hier überall, 
wie geſchehen, erkannt werden müſſen. 

Berlin, den 19. Januar 1844. 7 


Inland. 5 
Berlin, 6. Febr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Rathsherrn Auen zu 
Kolberg den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen. — Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht, dem Rittmeiſter v. Hobe, Adjutanten bei dem 
Kommando der Garde⸗Kavalerie, die Anlegung der ihm 
von dem Senate der freien Stadt Hamburg verliehe⸗ 
nen, zur Erinnerung an den Brand im Mai 1842 
geſtifteten Denkmünze zu geſtatten. f 
In Nr. 27. des Hamb. Korreſpondenten 
wird in einem Schreiben aus Berlin vom 31. Januar 
die Gründung einer neuen evangeliſchen Parochie auf 
dem hieſigen köpnicker Felde beſprochen. Ohne hier auf 
die leicht zu erkennende Tendenz dieſes Artikels näher 
einzugehen, möge zur Berichtigung der Angaben deſſel⸗ 
ben Folgendes dienen. Berlin hat bei einer Seelenzahl 
von circa 350,000 evangeliſchen Bewohnern, mit Ein⸗ 
ſchluß der Garniſon-Kirche, 18 evangeliſche Parochial⸗ 
Kirchen, ſo daß auf jede derſelben durchſchnittlich gegen 
20,000 Seelen kommen. Unter dieſen ſind jedoch meh⸗ 
rere Parochieen mit reſp. über 40,000, 30,000 ec. 
Seelen. Daß bei ſolchen Verhältniſſen die kirchlichen 
Bedürfniſſe der Gemeindeglieder die erforderliche Befrie⸗ 
digung nicht finden können, fällt in die Augen. Es 
iſt daher ſchon ſeit mehreren Jahren in dieſen größeren 
Parochieen die Frage in Anregung gebracht worden, 
ob nicht zweckmäßiger als durch Vermehrung der Pre⸗ 
diger an den einzelnen Kirchen, durch Theilung der Pa⸗ 
rochieen das kirchliche Bedürfniß Befriedigung finden 
werde. Die öffentliche Meinung hat ſich für die Thei⸗ 
lung, als das offenbar Angemeſſenere, ausgeſprochen und 
bereits iſt die louiſenſtädtſche Parochie mit einem er⸗ 


freulichen Beiſpiele den übrigen vorangegangen, indem 


ſie die Theilung beſchloſſen und die Erbauung einer 
neuen Kirche für den ſich trennenden Theil der Ge⸗ 
meinde, der die Koſten des Baues großentheils ſelbſt 
übernehmen will, beantragt hat. In Anerkennung der 
Einmüthigkeit und der Freiwilligkeit in Herbeiſchaffung 


der erforderlichen Geldmittel hat Se. Majeſtät der Kö⸗ 


nig, nicht, wie der oben erwähnte Artikel ſagt, eine be⸗ 
deutende Summe als Beihülfe zu den Koſten des neuen 
Kirchenbaues gegeben, ſondern den freien Platz für die 
Kirche auf dem köpnicker Felde bewilligt. — Unter den 
oben angeführten Umſtänden kann daher die Erbauung 


1 


neuer evangeliſcher Kirchen in Berlin von keinem Un⸗ 


befangenen als ein überflüſſiger Luxus, vielmehr nur 


als das dringendſte Bedürfniß angeſehen werden. Wenn 


hiergegen in dem Schreiben vom 31. Januar die An⸗ 
gabe gerichtet zu fein fcheint, daß doch im Ganzen in 


Berlin in 38 evangeliſchen Kirchen und Betſälen regel⸗ 
mäßig Gottesdienſt ſtattfinde und Predigten gehalten 
würden, ſo beruht dieſe Angabe, wie ſchon der erſte Blick 
auf einen ſ. g. Berliner Kirchenzettel ergiebt, auf einem 
Irrthum. Außer den oben erwähnten 18 evangeliſchen 


Parochialkirchen findet, mit Ausſchluß der Kirchen der 


franzöſiſchen Kolonie, nur noch Gottesdienſt ſtatt: in 
zwei Hoſpitalkirchen, einer Waiſenhauskirche, der Haus⸗ 
voigteikirche, der Charitékirche, der Invalidenhauskirche 
und der Kloſterkirche. Unter den erwähnten Betſälen, 
in denen regelmäßig Gottesdienſt gehalten werden ſoll, 
kann wohl nur der der Brüdergemeinde, und vielleicht 


auch der der ſeparirten Lutheraner verſtanden ſein, welche 


beide jedoch hier kaum in Betracht kommen können 
Der Saal im Miſſionshauſe iſt zwar bei dem Ausbau 
der Louiſenkirche interimiſtiſch zum ſonntäglichen Got⸗ 
tesdienſte benutzt worden, fonft aber für gottesdienſtliche 
Verſammlungen keinesweges beſtimmt. — Was endlich 
die Verhältniſſe der katholiſchen Gemeinde in Berlin 
betrifft, fo dürfte ſich die Anzahl der katholiſchen Be⸗ 
wohner gegenwärtig auf etwa 12,000 Seelen mit Aus⸗ 
ſchluß des Militärs belaufen. Auch für dieſe ſteht be⸗ 
reits dem Vernehmen nach die Erbauung einer neuen 
Kirche auf einem geeigneten Platze in nicht ferner Aus⸗ 
ſicht. (A. Pr. 3.) 
& Berlin, 6. Febr. 
wärtig in den juriſtiſchen Kreiſen über einen höchſt ei⸗ 
genthümlichen dieſer Tage hier vorgekommenen Rechts⸗ 
Fall. Ein hieſiger ſehr reſpektabler Kaufmann Namens 
D. iſt vom Criminalgericht in einer fiskaliſchen Unter⸗ 
ſuchung als Zeuge vorgeladen worden. Er hat der Vor⸗ 
ladung Folge geleiſtet, auch das Zeugniß — wenn ich 
recht verſtand — ohne Verzug abgelegt, weigert ſich 
aber beharrlich den üblichen Zeugeneid abzuleiſten, weil 
er dadurch, wie er behauptet, ſein Gewiſſen verletzt. 


Der Mann ſcheint ſich demnach der Sekte der Menno: 


niten zuzuwenden, welche bekanntlich den Eid überhaupt 


verwerfen und ſtatt deſſen „bei Männer⸗Treue“ verſi⸗ 


chern, was übrigens vom Staat in ihrem Munde als 
ein wahrer Eidſchwur angeſehen und in den Folgen 
alſo beurtheilt wird. Das Gericht würde indeſſen eine 
ſolche Acceptirung eines einzelnen Grundſatzes — auch 
wenn ſie ausdrücklich vorgebracht wäre — aus einer 


Religionsgemeinſchaft, der jener Kaufmann im übrigen 


nicht angehört, keinen Falls gut heißen können und iſt 
denn in der That bereits zu den geſetzlichen Zwangs⸗ 
mitteln vorgeſchritten. Der Gravirte hat ſich dadurch 
nicht abſchrecken laſſen, er bezahlte nicht unbedeutende 
Geldſtrafen, welche das Gericht dekretirte, ohne alle 
Widerrede, bleibt aber bei ſeiner Weigerung. Jetzt iſt 
die Sache szſo weit gekommen, daß man perſönliche Haft 
gegen ihn in Anwendung zu bringen genöthigt ſein 
wird. Er ſoll erklärt haben, daß er ſich auch dieſer 
Zwangsmaßregel unweigerlich unterwerfen werde, da⸗ 
durch jedoch in ſeinen Anſichten nichts zu ändern ver⸗ 
möge. Nach den beſtehenden Geſetzen kann ſeine Haft 
auf 3 Monate ausgedehnt werden. Man iſt wirklich 
ſehr geſpannt, wie dieſer eigenthümliche Fall enden, 
und beſonders, was geſchehen wird, wenn der Kauf⸗ 
mann D. ſeine Haft wirklich überſteht. Daß ein ſol⸗ 
ches Beiſpiel im Ganzen genommen ſehr übel wirken, 
ſo daß bei der großen Wichtigkeit, welche die Eidesab⸗ 
legung für unſer ganzes heutiges Rechts- und Beweis⸗ 
Verfahren erhält, eine ſolche allgemeine Verweigerung 
von den unberechenbarſten Folgen ſein muß, verhehlt 
ſich wohl Niemand. Jedenfalls aber iſt es doch auch 
eine Frage, ob man ausdrücklich und rückſichtslos in 
die Gewiſſensfreiheit hineingreifen will? Dadurch, daß 
man den Privateid in dem Entwurf des neuen Straf⸗ 
Geſetzbuches verboten, ja mit einer Geldſtrafe bis 50 
Thaler und Gefängnißſtrafe bis zu 4 Wochen belegt 
hat, ſoll ihm jedenfalls eine ſittlich⸗religibſe Bedeutung 
vindizirt werden, die auf der anderen Seite auch im 
gewiſſen Grade freie ſittlich⸗religiöſe Anerkennung bez 
dingt. Viel, wo nicht alles, kommt freilich auf die 
Gründe an, welche der Kaufmann D. für feine Weis 
gerung vorſchützt. Beruhen fie auf religiöſen Zweifeln 
oder auf einem fubjectivem Belieben? — Vor einigen 
Tagen iſt das erſte Blatt einer neuen Zeitſchrift aus⸗ 
gegeben worden, die den originellen Titel führt: „Der 
Dampfer“; Journal für Eiſenbahnen und Dampſſchiff⸗ 
Fahrts⸗Kunde, zunächſt für Geſellſchaften, Aktionaire, 
wie ſolche, die es werden wollen. Als Redakteur hört 
man einen Dr. Dithier nennen. 
eine Anerkennung, daß die materiellen Beſtrebungen in 
dem gedachten Felde nicht länger ihrer wiſſenſchaftlichen 
Begründung entrathen können und es iſt wohl vor⸗ 
auszuſehen, daß ein Organ, wie das genannte, ſofern 
es mit Tact und Umſicht geleitet wird, auf eine nicht 


geringe Theijnahme zu rechnen hat. Hierbei will ich 


indeß auf etwas Anderes aufmerkſam machen, das ſich 


immer mehr als ein Bedürfniß der Zeit herauszuſtellen 


ſcheint, nämlich gründlich organiſitte Eiſendahn⸗ 
Schulen. Wenn man erwägt, welch einen unge⸗ 
heuern, völlig unberechenbaren Einfluß der Aufschwung 


7 


Man unterhält ſich gegen- 


Dies iſt jedenfalls 


N Sr 200 et 


des Eiſenbahnweſens auf alle unfere ſocialen und ſtaat⸗ 


lichen Verhäͤltniſſe zu nehmen verspricht, fo frägt man 


fi allerdings mit Grund wie es kommt, daß wir, bei 
denen die Theorie gewöhnlich der Praxis zuvor zu lau⸗ 
fen pflegt, die wir Kriegs, Navigations-, Polytechniſche 
und hundert andere Schulen haben, noch nicht daran 
dachten, ein ähnliches Inſtitut fü die Eiſenbahnen zu 
gründen? Es iſt wahr, wir hoben Anſtalten, in denen 
man zerſtreut dasjenige lernen kann, was dem künfti⸗ 
gen Ingenieur, dem Lokomotivführer, dem Conducteur, 
ja bis zum Bahnaufſeher herab zu wiſſen nützlich und 
nöthig iſt; allein darin liegt aber der Nachtheil. Dieſe 
Zerſtreutheit erzeugt Zerſplitterung und ſo kommt es, 
daß unſere Eiſenbahn⸗Direktionen ſich noch immer nach 
England wenden und dort für ihr deutſches Geld nach 
Händen ſuchen, die das Inland hinlänglich gewähren 
könnte. Man ſollte alſo Anſtalten begründen, in denen 
mehr oder weniger im ganzen Umfange und im inne⸗ 
ren Zuſammenhange alles Dasjenige gelehrt würde, 
was thätige Betheiligung am Eiſenbahnweſen erheiſcht. 
Man könnte verſchiedene Abtheilungen für die verſchie⸗ 
denen ſpätern Wirkſamkeiten errichten, überall aber 
müßte auf eine gewiſſe allgemeine Vorbildung und 
praktiſche Tüchtigkeit geſehen werden. Es iſt unzwei⸗ 
felhaft, daß man hierdurch Köpfe anregte, durch neue 
Erfindungen vorwärts zu ſtreben; man würde zuver⸗ 
läſſige und tuͤchtige Leute erhalten, während fie jetzt 
aus allen möglichen Lebenskreiſen zuſammen kamen; 
man würde endlich ſich vom Auslande emanzipiren. Wir 
haben die Idee für diesmal nur anregen wollen, eine 
weitere Ausführung Anderen überlaſſend oder, uns auf 
ein ander Mal reſervirend. Die Vortheile liegen auf 
der Hand und fo follten auch Private es nicht verſchmähen, 
falls der Staat die Mittel zur erſten Einrichtung nicht 
gleich zur Hand hätte, auf eigene Koſten ans Werk zu 
gehen. Auch hier ließen ſich Aktien-Unternehmungen 
begründen, deren Rentabilität, wenn nicht durch ſich, 
doch durch ihren Zuſammenhang mit dem Aufſchwung 
des Bahnweſens geboten würde. : 
Berlin, 6. Februar. Vielen Stoff zur Unter⸗ 
haltung giebt hier jetzt ein höherer Befehl, nach wel⸗ 
chem die vom General-Muſikdirektor Dr. Felix Men⸗ 
delsſohn-Bartholdy für den ſeit dem erſten Advent⸗ 
Sonntag 1843 ins Leben getretenen neuen Domchor 
höchſt gelungen komponirten Pfalmen, welche erſt jüngſt 
zur Hebung der Liturgie auch bei der hieſigen Dom⸗ 
gemeinde eingeführt wurden, nicht mehr vorgetragen wer- 
den ſollen, ſondern hinter den nach der alten Luther⸗ 
ſchen Melodie abzuſingenden Pſalmen zurückſtehen fol- 
len. Die Mendelsſohn'ſchen Melodien, welche dem 
Pſalmen-Text in jeder Beziehung entſprechen, haben 
nämlich bei manchen Geiſtlichen Anſtoß gefunden, in: 
dem Letztere die Meinung hegen, daß jene nicht ganz 
im Kirchenſtyle komponirt und deshalb ihnen die ein⸗ 
fache Melodie Luthers vorzuziehen ſei. Auch iſt für 
die Domgemeinde die Anordnung getroffen, daß wäh— 
rend der bevorſtehenden Faſtenzeit an jedem Sonntage 
des Abends von 5 — 6 Uhr im Dome eine halbe 
Stunde gepredigt und die andere halbe Stunde mit 
Beten zugebracht werde. Mendelsſohn hatte die Abz 
ſicht, zür Verherrlichung des hieſigen Gottesdienſtes die 
Pfalmen durchweg, und zwar größtentheils ſelbſt zu 
komponiren. — Unſern homöopathiſchen Aerzten 


ſoll von Seiten des Kultusminiſteriums das Selbſtdis⸗ 


penſiren unter der Bedingung nun freigegeben worden 
ſein, daß ſie ſich zuvörderſt vor einer dazu ernannten 
Kommiſſion (als deren Mitglieder man die hieſigen 
Profeſſoren Link und Mitſcherlich nennt) einer Prüfung 
unterziehen. — Die Direktion der Eiſenbahn nach 
Frankfurt a. d. O, beabſichtigt, die Fahrpreiſe zu er⸗ 
höhen, dagegen die bisherigen Stehplätze dritter Klaſſe 
ganz abzuſchaffen. Die letztere Maßregel iſt nicht mehr 
als recht und billig, was die erſte betrifft, ſo iſt, ihre 
Nothwendigkeit vorausgeſetzt, entweder der jetzige 
Cours der Frankfurt-Berliner Aktien eine Lüge und 
Heuchelei, oder es wird ein neues Manöver gegen die 
Taſchen des Publikums verſucht. 

Dieſen Mittag zwiſchen 1 und 2 Uhr beſichtigten 
JJ. KK. HH. der Prinz und die Prinzeſſin von 
Preußen, der Prinz und die Prinzeſſin Karl, 
der Prinz Albrecht nebſt höchſtderen Prinzen und 
Prinzeſſinnen Kindern, desgleichen JJ. KK. HH. der 


Prinz Wilhelm, die Prinzen Adalbert und Waldemar, 


ſo wie mehrere andere höchſte, hier anweſende fremde 
Herrſchaften, das neu errichtete Krollſche Etabliſſement 
auf dem Exerzierplatz im Thiergarten. Se. Maj. der 


König waren, dem Vernehmen nach, durch Unwohlſein 


abgehalten worden, an der Beſichtigung Theil zu neh⸗ 
men. Am Eingange waren zum Empfange der höch⸗ 
ſten Herrſchaften die Bedienten des Etabliſſements, ge⸗ 
gen vierzig an der Zahl, in eleganten grünen Livreen; 
mit weißen Achſelbändern im Spalier aufgeſtellt. Im 
Königsſaale ertönte die Muſik eines trefflichen Orche⸗ 
ſters, unter der Leitung des Königl. Kammermuſikus 
Hrn. Gährich. Der Beſitzer des Etabliſſements, Herr 
Kroll, führte die hohen Beſuchenden ſelbſt in den 


ſchönen, zum Empfange vollſtändig geordneten Räumen 


des Lokals umher, und erntete die ſchmeichelhafteſten 
Lobſprüche über die glänzende und geſchmackvolle Ein⸗ 


richtung deſſelben ein. In der That gewährt daſſelbe, 


* 


ſo vollſtändig geordnet mit dem herrlichen Blumen⸗ 
ſchmuck (ſogar die Mahagony⸗Tiſche im großen Saal. 
waren zum Theil mit Hyacinthen geſchmückt), einen 
wahrhaft prächtigen Anblick. Zum Donnerſtag ſteht, 
wie wir hören, die Eröffnung des Lokals für das Pu⸗ 
blikum bevor; kein Zweifel, daß der Beſuch ungemein 
zahlreich ſein wird. (Voß. Ztg.) 
Gleichwie unſere Stadt in politiſcher Hinſicht die 
verſchiedenartigſten Schattirungen in fich birgt und ent⸗ 
faltet, und dieſe Geſpaltenheit ſich bei allen Gelegen⸗ 
heiten und bei allen Begegniſſen, mögen ſie nun mehr 
oder minder, näher oder ferner die Gegenwart berühren, 
vorausgeſetzt daß man aufrichtig ſein will, offenbart, 
ſo iſt dies nach einer vollkommen in dem natürlichen 
Zuſammenhange begründeten Nothwendigkeit auch auf 
dem religibs⸗ kirchlichen Gebiete der Fall. Ver⸗ 
nimmt man dies doch ſonntäglich auf den Kanzeln der 
verſchiedenen Kirchen, lieſt man es doch täglich in un⸗ 
ſern politiſchen Blättern, wo fie ſich mit religiöſen 
Dingen beſchäftigen, am deutlichſten jedoch in den ſeit 
einer Reihe von Jahren hier erſcheinenden Kirchenzei⸗ 
tungen, der Evangeliſchen (Hengftenberg) und der 
Berliner Allgemeinen (Rheinwald). Beide haben ihre 
Leſer zu Anfang dieſes Jahres mit einem einleitenden 
Vorwort begrüßt, welches nicht blos als charakteriſtiſch 
für die Anſichten der Herausgeber, ſondern auch über⸗ 
haupt als Zeichen der Zeit in Bezug auf den kirch⸗ 
lichen Gährungsprozeß der Gegenwart bes 
trachtet werden darf und muß. — Zwar hat 
das erſtgenannte Blatt eine etwas mildere Sprache an⸗ 
genommen als ſonſt, wo dieſe in dem Neujahrsvor⸗ 
worte gleich einem Donnerwetter einherrollte und aller 
Orten und aller Wegen einſchlagen ſollte; ja man hat 
ſogar jetzt wahrgenommen, daß der Herausgeber ſich 
dagegen zu verwahren nöthig fand, als billigte er Alles 
von ihm Aufgenommene. Dies gilt namentlich von 
einem Aufſatze des vorigen Jahres „Ueber die kirchlichen 
Bewegungen unſerer Zeit“, der offenbar katholiſche 
Tendenzen verrieth. Dagegen hat Hr. Hengſtenberg 
für gut befunden, ſich offen und maßloß gegen 
die Evangeliſche Guſtav⸗Adolf-Stiftung zu 
erklären. Wir möchten nicht grade ſagen, daß Das, 
was er ſagt, von großer Bedeutung ſei, im Gegen⸗ 
theil ſieht man dem Verfaſſer an, daß er ſich quält, 
um nur etwas vorzubringen und Farbe zu halten, 
d. h. Alles, was nicht von ihm, ſeinen Leuten oder 
wenigſtens von Berlin ſeinen Urſprung nimmt, mit 
dem Banne zu belegen. Denn die Sache ſelbſt muß 
auch der Herausgeber der Evangeliſchen Kirchenzeitung 
wider Willen billigen, nur die Art der Ausführung 
will er angreifen, weiß aber, merkwürdig genug, ihr 
nichts anderes vorzuwerfen als, der Verein trage „das 
Merkmal des Rationalismus an der Stirn “z 
es ſei daher unerträglich, daß die „kirchlich Ge⸗ 
ſinnten“ ſich mit Rationaliſten in einen Wohlthaͤtig⸗ 
keitsverein zuſammenbegäben, ohne irgend vor der An⸗ 
ſteckung von Seiten des rationaliſtiſchen Ausſatzes ſich 
zu fürchten. Jenes iſt aber nur ſo obenhin zu be⸗ 
weiſen verſucht, das Zweite ſo abſichtlich mißverſtanden, 
überdies ſo Manches, was geſchichtlich feſtſteht, abſicht⸗ 
lich übergangen, daß der Verein der Guſtav⸗Adolf⸗ 
Stiftung im Ganzen wohl zufrieden ſein, ja dieſe 
Erpectorationen als einen Empfehlungsbrief hinnehmen 
kann. — Was die Evangeliſche Kirchenzeitung ver⸗ 
nichten wollte, weil es „eine große Lüge“ ſei, da: 
für hat die andere hieſige Kirchenzeitung ſich vom An⸗ 
fang der Sache an in hohem Grade intereſſirt und 
das Unternehmen mit Energie zu fördern geſucht. 
Berlin iſt daher nicht, wie man ihm vorgeworfen, in 
dieſer wichtigen kirchlichen Sache unvertreten geblieben, 
was um ſo mehr Anerkennung finden muß, als aller⸗ 
dings ſonſt für den Zweck noch nichts Erkleckliches hier 
ins Leben getreten iſt. Zu bedauern aber iſt es des⸗ 
wegen um fo mehr, daß jene Zeitung ſich feit der 
frankfurter Verſammlung nicht mehr ſo entſchieden für 
die Vereinigung aller deutſchen Stämme und Vereine 
erklärt hat. In dem Vorworte zum neuen Jahre hat 
ſie aber doch ganz andere Intereſſen im Auge als die 
Evangeliſche Kirchenzeitung. Sie ſtellt ſich nicht als 
zürnende, ausſchließliche Lehr- und Zuchtmeiſterin vor 
die Kirche hin, ſondern ſie ſucht, offenbar wohl weniger 
in Bezug auf die außerhalb der Kirche befindlichen, 
als auf die in ihrem Schooße lebenden und an den 
Wurzeln des großen Stammes nagenden Gegner, die 
Principien der Reformation klar zum Bewußtſein zu 
bringen, dieſelben als die allein gültigen für die Ent⸗ 
wickelung und Neugeſtaltung der proteſtantiſchen Kirche 
darzuſtellen und ihre lebendige Aneignung dringend zu 
empfehlen. st (D. A. 3. 


Pillau, 5. Febr. Die Anzahl der ruſſiſchen Ueber⸗ 
läufer, die bis jetzt in Pillau untergebracht geweſen 
ſind, beläuft ſich im Ganzen auf 584 Mann. Hier⸗ 
von waren 199 Soldaten, die übrigen 385 Kanton⸗ 
pflichtige. Nach der Feſtung Graudenz wurden 140 
Mann transportirt. 29 Mann mußten mit Prügel 
beſtraft werden, 3 wurden in die Militär⸗Strafanſtalt 
eingeſtellt, 74 ſind deſertirt und 91 nach ihrer Heimath 
freiwillig zurückgegangen. Mehrere dieſer noch in der 
Feſtung. Pillau befindlichen Ruſſen ſehen in Kurzem 


der Ankunft ihrer Frauen und Kinder entgegen, die bis 
jetzt im größten Elend zurückgeblieben waren. (Fgsb. Z.) 

Vom Rhein, im Jan. Die ſo eben in Manche⸗ 
ſter erſchienene jährliche Burn'ſche Ueberſicht der ge⸗ 
ſammten engliſchen Baumwoll⸗Induſtrie des J. 1843 
liefert wieder die überraſchendſten Reſultate der briti⸗ 
ſchen Gewerbsthätigkeit und zugleich den Beweis des 
zunehmenden Flors dieſes wichtigen Induſtriezweiges, 
welcher ſeit geraumer Zeit im deutſchen Vaterlande ſich 
in der kläglichſten Lage befindet und den damit be⸗ 
ſchäftigten Arbeitern kaum das Nothdürftigſte übrig läßt, 
während die engliſchen ſich in einer weit günſtigern Lage 
befinden. Jener Ueberſicht zufolge wurden 1843 in 
England und Schottland c. 1½ Million Ballen rohe 
Baumwolle zu 437 Millionen Pfund Twiſt verſpon⸗ 
nen, während daſelbſt 1842 nur 345 Millionen Pfund 
Garn producirt wurden, was eine Zunahme von 92 
Millionen Pfund Garn in einem Jahre herausſtellt. 
Von dieſen 437 Millionen Pfund Twiſten wurden im 
vorigen Jahre 149 Millionen Pfund, gegen 136 Mil⸗ 
lionen Pfund im Jahre 1842, ausgeführt, was eine 
Mehrausfuhr von 13 Millionen Pfund ergibt, wäh⸗ 
rend der inländiſche Verbrauch Englands zugleich 79 
Millionen Pfund Twiſt mehr als 1842 in Anſpruch 
nahm und demnach der ungeheure Aufſchwung der da⸗ 
ſigen Fabriken hieraus klar erſichtlich iſt. Außer jenen aus⸗ 
geführten 149 Millionen Pfund Twiſt führte England 
1843 an baumwollenen Geweben, Spitzen und Waa⸗ 
ren aller Art noch 174 Mill. Pfund, im Ganzen 323 
Mill. Pfund Twiſt und Waaren im Werthe von nahe 
19 Mill. Livres Sterling oder 129 Mill. Thaler aus. 
Bringt man an dieſer Summe die zu den ausgeführ⸗ 
ten Gegenſtänden verwendeten 355 Mill. Pfund rohe 
Baumwolle à 5 Sgr. pro Pfund mit 59 Millionen 
Thaler in Abzug, ſo verbleibt England an dieſem Ge⸗ 
werbszweige allein ein Reingewinn von 70 Mill. Tha⸗ 
lern pro 1843, wobei nicht zu überſehen iſt, daß Eng⸗ 
land die 59 Mill. Thaler für den Rohſtoff nicht in 
baarem Gelde, ſondern zum großen Theil mit ſeinen 
Fabrikaten an Amerika und Indien bezahlte, und 
vielleicht die Hälfte daran gewann. Da England im 
Jahr 1842 nur 268 Mill. Pfund Twiſte und Waa⸗ 
ren im Werthe von 15 Mill. Pfund Sterl. ausführte, 
ſo überſteigt demnach die Ausfuhr von 1843 jene von 
1842 um 4 Mill. Pfund Sterl. oder nahe 28 Mil⸗ 
lionen Thaler! Merkwürdig iſt es, daß von den expor⸗ 
tirten 149 Mill. Pfund Twiſt der deutſche Zoll⸗ 
verband über Holland 26 und über die Hanſeſtädte 
46, zuſammen 72 Mill. Pfund, und Hannover außer⸗ 
dem etwas über 1½ Mill. Pfund erhielt; an gezwirn⸗ 
ten Twiſten erhielt der Zollverein etwa ½ Mill. Pfd., 
ſo daß im Ganzen 74 Mill. Pfd., die Hälfte der 
Ausfuhr, auf Deutſchland kommen, indem der 
Verbrauch in Holland nur unbedeutend iſt. Dieſes 
Quantum repräſentirt zu 10 Silbergroſchen pro Pfund 
im Durchſchnitt ein Kapital von 24% Mill. Thaler, 
wovon die Hälfte für den Rohſtoff zu rechnen, die an⸗ 
dern 12 Mill, für Arbeitslohn und Gewinn verbleiben, 
welche England im Jahre 1843 abermals aus dem 
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deutſchen Vaterlande gezogen hat. Iſt es aber nicht: 


zu beklagen, daß dieſe ungeheure Summe für baum⸗ 
wollene Twiſte allein alljährlich dem Vaterlande 
entzogen wird, während Hunderttauſende von fleißigen 
Händen damit beſchäftigt und der ſtets wachſenden Be⸗ 
völkerung ein angemeſſener und ſicherer Arbeitsverdienſt 
dadurch verſchafft werden könnte? Das gelehrte Deutſch⸗ 
land läßt ſich von ſeinen Theoretikern des freien Han⸗ 
dels vorſpiegeln, nur England könne allein wohlfeilen 
Twiſt ſpinnen, das Geld würde in falſche Kanäle ge⸗ 
leitet, wenn großartige Anſtalten gegründet würden, die 
Baumwolle wachſe nun einmal nicht bei uns im Lande, 
und was nicht aus ſich ſelbſt entſtehe, tauge nicht. 
Während die gelehrten Leute auf dieſe Weiſe philoſo⸗ 
phiren, werden wir von den praktiſchen Engländern un⸗ 
ter Lobpreiſungen des liberalen deutſchen Zolltarifs auf 
die unerhörteſte Weiſe ausgeplündert, unſere eigene In⸗ 
duſtrie wird immer mehr geſchädigt, die ſchleſiſchen 
Weber ſind dem Hungertode nahe, die weſtphäliſchen 
Bergwerke ſind verlaſſen; überall engliſche Leinwand, 
engliſches Mollen- und Leinengarn, engliſcher Twiſt, 
und das ganze Deutſchland wird bald von einem Netz 
engliſcher Eiſenbahnſchienen umzogen fein, während un⸗ 
ſere eigenen Eiſenhütten untergehen. Mögen die Män⸗ 
ner att der Zollconferenz den großen Nothſtand der deut⸗ 
ſchen Induſtrie doch endlich berückſichtigen und den lei⸗ 
denden Zweigen ſo viel Schutz gegen die englifche Ueber⸗ 
luthung gewähren, daß fie in ihrer Exiſtenz gefriſtet 
werden. Niemand verlangt Prohibitive, ſondern nur den 
gebührenden und unumgänglichen nöthigen Schutz für 
die einheimiſche Induſteie, und Arbeit für die darauf 
angewieſene Bevölkerung. Wenn wir fortfahren, die 
ungeheuren Summen baaren Geldes jährlich für ver⸗ 
meintlich wohlfeile Waaren nach England zu ſchicken, 
woher folt denn endlich das Geld genommen werden? 
Etwa aus dem Ackerbau? Gewiß nicht. Der Land: 
mann kann nur kaufen, wenn er feinen Ueberfluß re⸗ 
. dene zu verwerthen vermag, und dieſes kann er je⸗ 
da am ſicherſten an den inländiſchen Conſumenten, 
a England vorzugsweiſe von ſeinen Colonien und ohne⸗ 
hin nur von Deutſchland aus dann kauft, wenn es 


„ 


abſolut muß. Es iſt gewiß, daß bei mäßigem Schutz 


die deutſche Induſtrie ſich in wenigen Jahren ſo heben 
und ausdehnen wird, daß wir unſern Bedarf dann ſelbſt 
verfertigen könnten, was jetzt noch lange nicht der Fall 
iſt. Die Beiſpiele Frankreichs, Belgiens und Oeſter⸗ 


reichs beweiſen dieſes hinlänglich, und unſere deutſchen 


Capitaliſten werden die Begründung neuer Fabriken und 
Arbeits⸗Anſtalten begünſtigen, wenn die Regierungen 
ihnen durch einen angemeſſenen Zolltarif gegen den eng⸗ 
liſchen Rieſen die nöthige Garantie für die Auslage 
ihren Capitale gewähren. Welch ein Segen wird ſich 
aber über Deutſchland verbreiten, wenn die unermeßli⸗ 
chen Summen Arbeitslohn im Lande bleiben, welche 
wir jetzt jährlich dem reichen England hinwerfen. Man 
denke doch an die armen Leute, die hungern, an die 
Arbeitsloſigkeit und das Elend, an den Pauperismus 
und die Proletarier. (Kölner Z.) 


5 Deut ſchland. 
Dresden, 3. Febr. Bei der ziemlich allgemeinen 
Aufmerkſamkeit, die neuerdings wieder, ſeit Eröffnung 
der atmoſphäriſchen Eiſenbahn zwiſchen Dalkey 
und Kingston bei Dublin, dieſem eigenthümlichen Sy⸗ 
ſtem des Engländers Clegg zugewendet worden iſt, und 
welche bereits mehrere auswärtige Regierungen veran⸗ 
laßt hat, Sachverſtändige dorthin reiſen zu laſſen, um 
ſich mit der Conſtruction und dem Betriebe dieſer Bahn 
bekannt zu machen; dürfte es nicht ohne Intereſſe ſein, 
zu vernehmen, daß auch ſächſiſcher Seits ein Mecha⸗ 
niker, der Ingenieur Volkmar Tauberth, in derſelben 
Abſicht, und zugleich von der hohen Behörde zur Be⸗ 
richterſtattung beauftragt, von Belgien aus, wo derſelbe 
ſich ſeit einiger Zeit mit dem Studium des Eiſenbahn⸗ 
weſens beſchäftigte, die Reiſe nach Dublin anzutreten 
im Begriff iſt. . 
Celle, 30. Jan. In der von Adolph Hofmeiſter 
mit vieler Energie redigirten⸗Zeitſchrift: Unterhaltungs⸗ 
Saal, finden wir folgende Correſpondenz- Nachricht: 
„tir Altenburg, Dezbr. 1843. Amneſtie. Bei Ge⸗ 
legenheit ihrer Vermählungs⸗Angelegenheit hat, wie Re⸗ 
ferent erzählen hörte, die allverehrteſte Prinzeſſin Marie 
(Kronprinzeſſin von Hannover) jenen vier im Jahre 
1836 flüchtig gewordenen Jünglingen; Kramer aus 
Altenburg, Geuther aus Schmölln, und Schlutter 
und Bergner aus Ronneburg Amneſtie ausgewirkt. 
Zwei von dieſen, Geuther und Schlutter ſind dieſer 
Tage in Folge der Begnadigung in ihre Heimath zu⸗ 
rückgekehrt, Bergner aber ſoll in Amerika geſtorben ſein 
und Kramer hat eine Anſtellung als Lehrer in einer 
Secundärſchule in der Schweiz. Alle vier waren, nach⸗ 
dem ſie von der Univerſität zurückgekehrt, wegen ent⸗ 
fernten Verdachts der Theilnahme an geheimen Ver⸗ 
bindungen in Unterſuchung gezogen, hatten aber, bevor 
die Unterſuchung beendet, heimlich Altenburg verlaſſen 
und waren theils in die Schweiz, theils nach Amerika 
entflohen.“ (H. C.) 
O eſterrei ch. 
Preßburg, 27. Jan. In der heutigen Circular⸗ 
Sitzung wurden die Verhandlungen über die Geſchwor—⸗ 
nen-Gerichte fortgeſetzt. Die Abſtimmung ergab für 
die Einführung der Geſchwornengerichte eine Mehrheit 
von 7 Stimmen (27 gegen 20). Die Frage, ob un⸗ 
adelige Perſonen als Geſchworne fungiren können, ward 
ebenfalls bejahend entſchieden. . 
Großbritannien. 
London, 31. Jan. Die Erneuerung des Schwaz 
nen-Ordens in Preußen iſt in England als eine der 
größten und wohlthätigſten Maßregeln des Jahrhunderts 
begrüßt worden, einmal wegen ihres hohen religiöſen 
Werthes, und dann wegen ihrer nothwendig heilſamen 
Folgen in politiſcher Beziehung. Der Morning He⸗ 


rald bringt in feinem heutigen Blatte die Ueberſetzung 


der Königlichen Kabinets⸗Ordre, welche den Orden ins 
Leben rief, und leitet dieſelbe mit folgenden Worten 
ein: „Die Weisheit und Tugend Eines Mannes in 
Frankreich hat den Frieden Europa's für 10 Jahre er⸗ 
halten, den tauſend feindſeligen Einflüſſen zum Trotz, 
welche ihn umgeben; unſere eigene geliebte Königin hat 
mit Ludwig Philipp gewetteifert, die Wohlfahrt des 
menſchlichen Geſchlechts zu fördern, und wenn die Wir⸗ 


kung ihrer Handlungen weniger empfunden wird, fo 
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gefchieht es darum, weil die Enkelin Georg's III. in 
ihrer eigenen Familie einen Prinzen hat, der mit den 
beſten Fürſten, die jemals lebten oder leben werden, in 
der Förderung der zeitlichen und ewigen Glückſeligkeit 
der britiſchen Unterthanen wetteifert. Unſer Jahrhun⸗ 
dert iſt indeß noch mit einem anderen Fürſten geſegnet, 
der für das Gute und für die Bewunderung des Men⸗ 
ſchengeſchlechts geboren iſt, — Einer von denjenigen, 
deren Gegenwart wie koſtbarer Weihrauch die ſie um⸗ 
gebende Atmoſphäre geſund und angenehm macht. 
Brauchen wir ihn noch zu nennen, den König von 
Preußen? So oft, als wir den Namen dieſes Monar⸗ 
chen ausſprechen hören, ſind wir gewärtig einer neuen 
Handlung zur Ehre Gottes und zur Glückſeligkeit feiner 
Geſchöpfe. Sr. Majeſtät des Königs von Preußen 
letzte Maßregel in dieſer Beziehung iſt nicht die am 
wenigſten ruhmwürdige auf dem wahrhaft königlichen 
Pfade, den Sie ſich vorgezeichnet. Millionen in dem 
chriſtlichen und proteſtantiſchen England werden von 


8 


derſelben mit Freude und Dankbarkeit hören. Es iſt 
die Errichtung eines proteſtantiſchen Ordens zur Unter⸗ 


ſtützung der Kranken und Hülfsbedürftigen — in ge⸗ 
wiſſem Grade analog dem Orden der „barmherzigen 
Schweſtern.“ Der heutige Standard, welcher den 


genommen hat, betrachtet die Erneuerung des preußi⸗ 


ſchen Schwanen⸗Ordens mehr in feiner poßtiſchen Be⸗ 


deutung. „Der weiſe, wohlwollende und fromme Fürſt, 
welcher jetzt in Preußen herrſcht, ſagt der Standard, 
hat einen chriſtlichen Orden geſtiftet. Es iſt unmög⸗ 


nes und die edlen Werke, zu welchen ihm die Zeit des 
Friedens Gelegenheit giebt, zu betrachten, ohne einen 
erneuten Abſcheu vor dem Kriege zu empfinden, nicht 
allein wegen des Unglücks, welches es häuft, ſondern 
auch wegen des Guten, das er zerſtört, und ohne noch 
mehr in dem Unwillen über diejenigen beſtärkt zu wer⸗ 


„ſchmähliche Ruhe des Königreichs“ mit der heutigen 
Morning Chronicle Klagen anſtimmen. 
liche Ruhe! Schaut auf die Anwendung, welche Seine 
Majeſtät der König von Preußen von den Segnungen 
des Friedens macht und dann ſprecht von „ſchmähli⸗ 
cher Ruhe.“ England, Frankreich und Preußen ver⸗ 
mögen den größeren Theil der Welt in ſolcher Ruhe 


ſie dieſelbe zum Heile des Menſchengeſchlechts bewahren.“ 
Dublin, 30. Jan. Die Verhandlungen im O'Con⸗ 
nellſchen Prozeſſe vom 29. wurden eröffnet durch eine 


daß er die Anſicht feines Vertheidigers, Hrn. Sheil, 
theile, als ob Irland damit geholfen werden könne, 
wenn das Parlament alljährlich für eine gewiſſe Zeit 
ſeinen Sitz in Dublin nehme. Er wolle, ſagte er, eine 
vollſtändig unabhängige iriſche Legislatur und trage kein 
Bedenken, dies nochmals zu erklären, ſelbſt auf die 


Gefahr hin, die Jury gegen ſich einzunehmen. Es 


folgte darauf (wie bereits geſtern erwähnt) die Vertheidi⸗ 
gungsrede des Advokaten Moore für den angeklagten 
Prieſter Tierney und des Advokaten Hatchell für den 
Secretair der Repeal⸗Aſſociation, Hrn. Ray. Die Rede 
des Hrn. Sheil hat dieſen Vorträgen den größten Theil 
ihtes Intereſſe im Voraus geraubt. Nachdem Hr. Hat⸗ 
chell geendet, wurden die ferneren Verhandlungen, wenn 
auch nicht ohne Widerſtreben des General-Anwalts von 
dem vorſitzenden Richter, welcher den Defenſoren das 
Zeugniß gab, daß ſie ſich bisher keine chicaneuſe Zeit⸗ 
vergeudung haben zu Schulden kommen laſſen, auf die 
folgende Sitzung vertagt. 8 

Die Verhandlungen wurden heute durch einen 
der ſonderbarſten Vorfälle unterbrochen, wovon man je 
in einem Gerichtshofe gehört hat. Während der kur⸗ 
zen Abweſenheit der Richter um Mittag, ſandte der 
Generalprokurator, d. h. der Erhalter des öffent⸗ 
lichen Friedens, und zwar in den Räumen des Gerichts⸗ 
hofes ſelbſt, dem Anwalt Hrn. Fitzgibbon eine Herz 
aus forderung. Hr. Fitzgibbon hatte nämlich kurz 
zuvor in einer Rede, die er zur Vertheidigung des An⸗ 
geklagten Dr. Gray hielt, einige ſtarke Ausdrücke ge⸗ 
braucht, welche der Repräſentant des Iriſchen Barreau's 
für perſönliche Beleidigungen nahm. Derſelbe benutzte 
ſodann die Abweſenheit der Richter, um Hrn. Fitzgib⸗ 
bon ein Billet zu ſchreiben, und eine Apologie oder den 
Namen eines „Freundes“ zu verlangen. 
bon ſchickte das Billet zurück und theilte den Vorfall 
den Richtern mit, welche mittlerweile ihre Plätze wie⸗ 
der eingenommen hatten. Hierauf ging folgende Scene, 
zur nicht geringen Erbauung des Publikums, vor ſich. 
— Hr. Fitzgibbon: „Es iſt mir ein von dem Ger 
neralprokurator unterzeichnetes Billet zugeſtellt worden, 


und mir anzeigt, daß ich, falls ich keine Ehren: Erklä⸗ 
rung geben wolle, einen „Freund“ nennen muß. Ich 
frage ihn nun, ob dies Benehmen, in Betracht unſerer 


den, welche, wie die Kriegspartei in Frankreich und 
unglücklicherweiſe auch, wie Einige unter uns, über die 


Artikel des Morning Herald in feine Spalten auf: 


lich, die Friedens⸗Siege dieſes großen und guten Man⸗ 


Schmäh⸗ 


zu erhalten, und regiert, wie dieſe Länder ſind, werden 


Verwahrung John O'Connells gegen die Vermuthung, 


* 


Hr. Fitzgib⸗ 


+ 


worin dieſer behauptet, ich hätte ihn perſönlich beleidigt, 


wechſelſeitigen Stellungen, männlich iſt?“ — Der Ge⸗ 


neral-Prokurator: „Wenn Hr. Fitzgibbon eine An⸗ 
gabe zu machen hat, ſo muß dies unter eidlicher Er⸗ 
härtung geſchehen. Er hat mir in dieſem Prozeſſe un⸗ 


geeignete Gefühle zugeſchrieben. Ich weiſe jede An⸗ 


muthung, als ob irgend ein perſönliches oder Privat⸗ 
gefühl den geringſten Einfluß auf mich übe, mit Ent⸗ 
ſchiedenheit zurück. Es hat mich nur das Bewußtſein 


meiner Pflicht gegen den Staat beſtimmt.“ — Herr 


Fitzgibbon: „Ich könnte es wohl geeignet finden, 
wenn ich auf irgend etwas Beleidigendes, das ich geſagt 


haben mag, hingewieſen würde; aber wenn er mit ei⸗ 


ner Piſtole in feiner Hand kommt, wird er mich zu 


keiner Ehrenerklärung veranlaſſen.“ Hr. Moore trug 
als Freund beider gelehrten Herren auf eine kurze Ver⸗ 


tagung an, damit ſie die Sache durch gegenſeitige Er⸗ 
klärung beilegen könnten. — Der Oberrichter be⸗ 


merkte, daß ſich der Gerichtshof durch dieſen Vorfall in 
große Verlegenheit verfegt fühle. Der Generals Proku⸗ 
rator ſei nach der Anſicht des Gerichtshofs der letzte, 


der ſich ſolche Ausdrücke, wie man eben vernommen, 


hätte erlauben dürfen. — Der General⸗Prokura⸗ 
tor: „Meine gelehrten Freunde hier in meiner Nähe 


ſagen mir, es komme in meinem Billete eine Bemer⸗ 


kung vor, die ich nicht hätte machen follen. Ich ſchrieb 


dieſelbe in der erſten Aufregung nieder und nehme ſie 
zurück. Doch ſtelle ich keine Bedingungen und über⸗ 
laſſe es den Herren gegenüber, das Verfahren vorzu⸗ 
ſchlagen, das ich von ſeinem Charakter erwarten darf.“ 
Der Oberrichter: „Wir ſehen dieſen Vorfall 
gerade ſo an, als ob er in unſerer Gegenwart geſche⸗ 
hen wäre.“ — Hr. Fitzgibbon: „Ich wüßte nicht, 
daß ich je etwas in der Abſicht geſagt oder gethan, die 


Gefühle eines Andern zu verletzen, und verwahre mich 


in dieſem Falle ausdrücklich gegen jede derartige An⸗ 


muthung.“ — Hr. Moore: „Nach der Erklärung, die 


eben gegeben wurde, dürfte man wohl die Sache am 
beſten auf ſich beruhen laſſen.“ Der Gerichtshof ſtimmte 
dieſer Anſicht bei, und da auch der General⸗Prokurator 
und Hr. Fitzgibbon nichts dagegen einzuwenden hatten, 
ſo blieb es dabei. — Hr. Fitzgibbon hielt hierauf 


eine lange Rede, deren Schluß auf die folgende Sitzung 


verſchoben wurde. 

Der Lord⸗Mayor von Dublin hat einen Brief des 
Miniſters Sir J. Graham erhalten, in welchem ihm 
dieſer anzeigt, daß die Königin bereit ſei, die Adreſſe 
der Dubliner Munizipalität bezüglich der Amneſtie 
O'Connells und feiner Mitangeklagten anzunehmen. 
Ein Abendblatt enthält folgenden Brief des Hrn. 
Steele an Sir R. Peel (deffen Authenticität jedoch da⸗ 
hingeſtellt bleiben möge): „Queen's⸗Bench 30. Januar. 
Mein Herr! Da ich während zweier Aufſtände unter 
den Alts und Whitefeet von Terry, in ihren mit⸗ 


ternächtlichen Wäldern, in Sümpfen und Moräſten und 


Bergen, große Uebung im Friedenſtiften erlangt habe, 
ſo trage ich hiemit meine Dienſte zu dem Verſuche an, 
J. M. Iriſchen General- Prokurator, den erſten Ge⸗ 
richtsbeamten der Krone, von der Anwendung und An⸗ 


drohung phyſiſcher Gewalt an der Queen's-Bench, an 


* 


welcher J. Maj. ſelbſt als perſönlich anweſend präſu⸗ 
mirt wird, abzuhalten. Ihr ergebener Diener Th. 
Steele, O'Connells Hauptfriedensſtifter in Irland.“ 


5 Frankreich. 

Paris, 2. Febr. An der Börſe war heute der 
Umſatz ſehr unbedeutend; die franzöſiſchen Renten er— 
litten ohne Regction abermals einigen Rückgang. Es 
wurde behauptet, die Regierung ſei nun entſchloſſen, 
die Nordbahn auf Staatskoſten zu bauen; und werde 
zu dieſem Zwecke ein Anlehen negoziren. — An der 
Börſe hieß es um 4 ½ Uhr, es habe eine Wiederaus⸗ 
ſöhnung zwiſchen den Tuilerien und dem Hrn. Sal⸗ 
vandy durch Vermittlung des Hrn. Mols ſtattgefun⸗ 
den; Hr. Salvandy, fo ſagt man, habe ſich dazu be⸗ 
wegen laſſen, ſeine Demiſſion wieder zurückzunehmen 
und im Intereſſe des Landes die im Augenblicke einer 
„nervöſen Aufregung“ gegen ihn ausgeſprochenen Worte 
zu vergeſſen. Es ſoll der Beſchluß gefaßt worden ſe in, 
daß, um allen diesfälligen Explikationen in der Kam: 
mer auszuweichen, Hr. Salvandy ſchon an einem der 
nächſten Tage auf feinen Poſten in Turin abreiſen ſolle. 

Die Deputirtenkammer genehmigte in ihrer heuti⸗ 
gen Sitzung mit 226 Stimmen gegen 51 den Geſetz⸗ 
entwurf für die definitive Regulirung des Budgets von 
1841. Oberſt Bricqueville ſetzte hierauf, mit Thränen 
im Auge, die Kammer von dem Tode des Gene- 
rals Bertrand in Kenntniß. Er beantragte, daß 
die ſterblichen Ueberreſte dieſes treuen Begleiters Na⸗ 
poleons in der Gruft des Kaiſers in dem Dome der 
Invaliden beigeſetzt würden. Es wurde hierauf die 
Sitzung aufgehoben. 

In dieſem Augenblick erregt das Gerücht einiges 
Aufſehen, daß der Kriegsminiſter Befehl ertheilt habe, 
die ganze Pariſer Garniſon zu wechſeln. 

Die „Gazette de France“ meldet, daß geſtern 400 
bis 500 Studenten dem Vicomte von Chateau: 
briand einen Beſuch abgeſtattet haben, um ihm ihre 
Bewunderung und Sympathie zu bezeigen. Der Vi⸗ 
comte kam auf das bekannte „brandmarkt“ zu ſprechen. 

1 Portugal. 

Den neueſten Nachrichten aus Liſſabon zufolge, 
welche bis zum 23. Januar reichen, hatte die Depu⸗ 
tirtenkammer endlich am 20. auch die Antworts⸗Adreſſe 
auf die Thronrede und zwar mit großer Majorität an⸗ 
genommen. Der Miniſter des Innern nahm im Ver⸗ 


laufe der Diskuſſion über dieſelbe die Gelegenheit wahr, 


die Nothwendigkeit einiger Aenderungen im Tarife an⸗ 
zudeuten und der Anwendung der Zollbeſtimmung ad 


valorem, wenigſtens auf einen Theil der vom Aus⸗ 


lande kommenden Fabrikate, das Wort zu reden. Den 
größten Theil der Discuſſion nahmen die Beziehungen 
zum päpſtlichen Stuhle und die Finanzverhältniſſe hin⸗ 


weg, ohne daß indeß etwas beſonders Neues darüber 


zu Tage gefördert worden iſt. Das Budget für das 


nächſte Finanzjahr, das mit dem 1. Juli beginnt, 


ſollte binnen Kurzem vorgelegt werden. ; 

5 Sſch wei z. 

Zürich, 1. Febr. Der Biſchof von Baſel, der 
überhaupt ſeit zwei Jahren immer mehr von ſeiner 
früheren Mäßigung abzulenken und ſie mit einer ſchwan⸗ 
kenden Haltung zu vertauſchen ſcheint, und zwar aus 
Gründen, die nur wenigen Eingeweihten bekannt ſind, 


hat nach dem Verf. Fr. durch ein Kreisſchreiben an 


die Regierungen ſeines Sprengels den ſo eben erſchie⸗ 


verboten. 


— 


5 
nenen ſchweizeriſchen Bilderkalender von Oberſt Difteli 
Ob dieſem kirchlichen Verbot, daß zudem 
ſpezieller Begründung ermangelt, das landesherrliche 
Placet ertheilt wird, iſt in den Kantonen Solothurn, 
Bern, Baſel, Aargau und Thurgau um ſo mehr zu 
bezweifeln, als daſelbſt die Preßfreiheit ausdrücklich ga⸗ 
rantirt und die Immunität der Geiſtlichkeit nicht an⸗ 
erkannt iſt. ; x 

Die „Gazette de Lauſanne,“ in diplomatiſchen 
Kreiſen meiſt gut berichtet, beſtätigt, was bereits in 
mehreren Zeitungen verſichert wurde, daß nämlich der 
franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen, Hr. Guizot, an 
alle Botſchafter Frankreichs ein Kreisſchreiben, betreffend 
den Herzog von Bordeaux erlaſſen habe. Der 
franzöſiſche Geſchäftsträger in Bern, Graf v. Reinhard, 


hat ſich daher wirklich nach Luzern begeben. Schultheiß 


Siegwart ſoll ihm geantwortet haben, daß die Schweiz 
einen zu großen Werth auf die Freundſchaft Frankreichs 
ſetze, als daß ſie dem jungen Prätendenten eintretenden 
Falls offizielle Ehrenbezeugungen erweiſen ſollte. 


Sch weden. 


Kopenhagen, 1. Febr. Ueber die beunruhigende 
Krankheit des Königs von Schweden haben wir 
dieſen Morgen nachſtehende vier Bülletins, das letzte 
vom Sonntage, erhalten, alle von Edholm unterzeich⸗ 
net: „Den 27. Januar 7 Uhr Vormittags. Se. 
Maj. der König haben in der verfloſſenen Nacht bald 
ruhig, bald unruhig, unter zunehmendem Fieber geſchla⸗ 
fen. Nach 6 Uhr Morgens ſchienen die Kräfte abzu⸗ 
nehmen, ſo daß dieſes Bülletin nicht ſo zufriedenſtel⸗ 
lend iſt, wie man in der Nacht zu hoffen Grund 
hatte. — 1 Uhr Nachmittags. Se. Maj. haben 
am Vormittage zwei Stunden Schlaf gehabt und in 
der Zeit reichlich transpirirt, ohne daß man doch daher 
den Zuſtand ſeit dem letzten Bülletin verändert nennen 
kann. — 5 Uhr Nachmittags. Se. Maj. haben 
gleichfalls dieſen Nachmittag ruhig unter erneuerter 
Transpiration, die noch bei der Ausgabe des Bülletins 
anhält, geſchlafen. — Den 28. Jan., 7 Uhr Vor⸗ 
mittags. Se. Maj., welche Abends 8 ½ Uhr mit an⸗ 
haltendem ſtarken Fieber erwachten, haben ſeitdem, un⸗ 
ter kurzen ruhigen Zwiſchenzeiten, bis 4½ Uhr Mor: 
gens, phantaſirt. Se. Maj. ſind jetzt ruhiger, allein 
der Zuſtand fährt fort, beunruhigend zu ſein.“ 

(Berl. 3.) 
Amerika. g 


New York, 11. Jan. Die Frage wegen der Be⸗ 
ſitznahme des Oregon-Gebietes iſt wieder mehrfach 
in Anregung gebracht worden. Im Repräſentanten⸗ 
hauſe brachte Hr. Hughes eine Bill ein, welche die 
Einſetzung einer Regierungsbehörde in Oregon beantragt; 
die Bill wurde zum Drucke befördert. Im Senate da⸗ 
gegen wurde am 8. nach längerer Debatte ein Antrag 
auf Vorlegung der über dieſen Gegenſtand mit der eng⸗ 
liſchen Regierung gepflogenen Korreſpondenz mit 34 ge⸗ 
gen 14 Stimmen verworfen, nachdem regierungsſeitig 
erklärt worden war, daß durch Vorlegung jener Doku: 
mente die bevorſtehenden Unterhandlungen mit England, 
wegen welcher ein außerordentlicher britiſcher Geſandter 
— Hr. Pakenham — nach Washington beordert wor⸗ 
den ſei, möglicherweiſe benachtheiligt werden könnten. 
Uebrigens wurde von Seiten der Regierung erklärt, daß 
der Vorſchlag, die Differenzen wegen des Oregon-Ge⸗ 
bietes auf diplomatiſchem Wege zu beſeitigen, urſprüng⸗ 
lich von der amerikaniſchen Regierung ausgegangen ſei 
(vermuthlich zur Zeit der Unterhandlungen über den 
Aſhburtonſchen Vertrag), daß England damals aber 
nicht habe darauf eingehen wollen. 

In dem Vice⸗Kanzlei-Gerichtshofe der Verein. Staa⸗ 
ten iſt vor Kurzem ein Beſcheid in Bezug auf die Fallitmaſſe 
der North American Trust and Banking Company 
abgegeben worden, demzufolge alle vor dem Falliſſe⸗ 
ment zur Bevorzugung gewiſſer Gläubiger der Bank 
gemachten Ceſſionen für nichtig erklärt worden ſind. 
Wie es heißt, wird dadurch unter andern eine: Ceffton 
zum Belaufe von 500,000 Dollars zu Gunſten der 
Bank von England und eine andere von 45,000 Dol⸗ 
lars zu Gunſten eines Londoner Hauſes betroffen. Das 


Motiv des Beſcheides iſt übrigens, daß die Ceſſion von 


den Beamten der Bank vorgenommen worden iſt, ohne 
vorgängige Zuſtimmung der Direktoren. 


Takales und Provinzielles. 


Breslau, 8. Febr. Wir haben bereits des Pro⸗ 
jektes (zuletzt in einer ausführlichen Korreſpondenz aus 
Neiſſe) einer Eiſenbahn von Troppau aus, welche als 
Hauptpunkte die Städte Leobſchütz, Neuſtadt, Neiſſe, 
Frankenſtein berühren und in die Breslau⸗Schweidnitz⸗ 


Freiburger Zweigbahn bei Frankenſtein ausmünden ſoll, 


gedacht. Die Stadtverordneten-Verſammlung 
hat in ihrer geſtrigen Sitzung in Antrag geſtellt, gegen 
das Projekt als die Intereſſen der Hauptſtadt gefähr⸗ 
dend eine nachdrückliche Verwahrung einzulegen. — In 


der heutigen Conferenz wurde von den 4 in die Wahl 


gekommenen Candidaten der Königl. Bau-Inſpek⸗ 
tor Hennig in Frankenſtein mit 76 gegen 22 
Stimmen zum ſtädtiſchen Baurath erwählt. 


Die Noth der Weber im Gebirge. 


Zur Empfangnahme von Beiträgen für die armen 
Weber im Gebirge haben ſich in Schweidnitz Herr 
Kaufmann Mende, Herr Kaufmann George und Herr 
Weinkaufmann Junghans, in Liegnitz Herr Buch⸗ 
händler Reisner, Herr Weinkaufmann Haſſe und Herr 
D'oench, Beſitzer der Liegnitzer Hofbuchdruckerei, bereit 
gefunden, ; 

Mit wahrer Freude kann ich zugleich berichten, daß 
Herr Dr. Kirſchner in Freiburg den Cyklus der Bei⸗ 
träge mit 100 Thlr. eröffnet hat. Möge dieſes Bei⸗ 
ſpiel der Humanität recht viele und ähnliche zur Folge 
haben; doch iſt zur Erreichung unſeres Zweckes jede 
noch ſo kleine Gabe herzlich willkommen. 

Schweidnitz, den 6. Februar 1844. 
: Dr. Pinoff. 

Die Elberfelder Zeitung befcheinigt unter dem 
2. d. M. das Eingehen von 8 Thlr. 25 Sgr. für „die 
armen Nothleidenden in Schleſien.“ - 


Wenn der Wohlthätigkeitsſinn für das Elend uns 
ſerer verarmenden Weber im Gebirge aus allen Ge⸗ 
genden Schleſiens in Anſpruch genommen werden ſoll, 
und von vielen Seiten, wie zu erwarten iſt, gerechte 
Bitten um Unterſtützung eingehen werden, ſo halten es 
die Unterzeichneten, mit dem Vorſchlage der Wohllöb⸗ 
lichen Breslauer Zeitung Nr. 30, S. 263 überein⸗ 
ſtimmend, für zweckmäßig, daß ein Centralverein, be⸗ 
ſtehend aus Stellvertretern der verſchiedenſten Gegenden 
ſich bilde, die verabreichten Gaben in Empfang nehme, 
nach Maßgabe des lokalen Bedürfniſſes vertheile, und 
zu ſeiner Zeit ſummariſche Rechnung lege. Durch dieſe 
Anſicht geleitet, richten wir daher an die Herren Kauf⸗ 
mann Härtel, Dr. Kirſchner in Freiburg, Dr. Pi⸗ 
noff iu Schweidnitz, welche die Initiative bereits er⸗ 
griffen haben, die ergebene Bitte, öffentlich durch die 
Breslauer Zeitung Tag und Stunde zu einer Zuſam⸗ 
menkunft feſtzuſetzen, zu welcher Männer, die ſich einer 
ſolchen Mühwaltung im Intereſſe der nothleidenden 
Mitmenſchen zu unterziehen Neigung und Zeit haben, 
eingeladen werden. Es kann nicht an Bereitwilligkeit 
fehlen, die ſowohl mit ſachgemäßem Rath als Men⸗ 
ſchenfreundlichkeit das Gute zu fördern ſich entſchließt. 
Wir erlauben uns Schweidnitz als den gelegenſten 
Ort zur Bildung eines ſolchen temporären Vereins und 
zur erſten Beſprechung in Vorſchlag ju bringen. Die 
Noth dringt immer mächtiger in unſere Thäler herein, 
vielleicht kann noch Hilfe berathen und Linderung ge⸗ 
ſchafft werden, ehe es zu ſpät iſt. 

Leutmannsdorf, bei Schweidnitz, d. 7. Febr. 1834. 
Hepche, Paſtor. Kobelt, Dominial-Polizei-Verweſer. 

Obſt, Gerichts⸗Schulze. 


Zur Unterſtützung für die armen Weber im Schle‘ 


ſiſchen Gebirge ſind bei der Expedition der Breslauer 
Zeitung eingegangen: 
1) v. M. als jährlichen Beitrag 2 Thlr. 
2) A. Z., einmalige Unterſtützung 5 Thlr. 20 Sgr. 
3) Herr Div.-Prediger Dr. Rhode! = — = 
4) J. R. „„ — une 
5) F. S. F 
6) A. S. 3 ñũ%ũůñ 
7) S-. 2 — 3 
8) J. G. 1322 2 
9) S. N. N 11 
10) Herr Profeſſor Staats nebſt a 
Familie 4 
11) A. E. J. 53 „ 
12) E. J. A . 
13) H. E. 5 
14) Saſſe 35 R 
im Ganzen 2 Thlr. und 44 Thlr. 20 Sgr. 


Schafzucht. 


In Nr. 25 der Schleſiſchen Zeitung ſprach Herr 
Oekonomie-Rath Elsner in einem ſehr diplomatiſch⸗ 
weiſe gehaltenen und gediegenen Aufſatz ein günſtiges 
Urtheil über die Schafheerden der Herren Anton und 
Wilhelm Reichsgrafen von Magnis aus, dem in 
Nr. 27 der Breslauer Ztg. eine Herzensergießung des 
Herrn Landſchafts⸗Rath v. Lipski auf Ludomy, einem 
der wackerſten Schafzüchter im Großherzogthum Poſen, 
folgte. Dieſen höher ſtehenden Referenten rufe ich zu: 

„Ich ſei, gewahrt mir die Bitte, 

In Eurem Bunde der Dritte!“ 
Denn mit inniger Ueberzeugung kann ich in die Ur⸗ 
theile der beiden Herren einſtimmen. Was die Qua⸗ 
lität der Wolle der Schäfereien zu Eckersdorf und Ul⸗ 
lersdorf betrifft, fo ſpricht zu deren Vortheil der Um⸗ 
ſtand, daß ſowohl Fabrikant als Händler, die Einmal 


in deren Beſitz waren, alles aufboten, um ſich ſolche 


für die folgende Schur wieder zu ſichern. 

Seit dem Jahre 1829 wurde — mit Ausnahme 

blos zweier Schuren — der Verkauf durch mich zu 

hohen Preiſen (100 — 120 Rthlr. durchſchnittlich) vers 

mittelt; während dieſer Periode kam ſolche ſiebenmal 
Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. f 


Beilage zu NE 34 d 


Freitag den 9. Februar 1844. 
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er Breslauer Zeitung. 


CFortſetzun g.) 

in die Hände des engliſchen Fabrikanten Stephens und 
fünfmal in den Beſitz eines großen Wiener Hauſes. 
Nie hörte ich eine andere Aeußerung, als die der voll⸗ 
ſtändigſten Zufriedenheit, und im Jahre 1837, wo 
ſolche der königl. Seehandlung — deren Sortage in 
England ſich eines hohen Rufes erfreut — übergeben 
wurde, fand dieſelbe unter circa 200 Etnr. nicht mehr 
als 11 Etnr. 14 Pfd. Prima, alles Uebrige war Elec⸗ 
toral und Super⸗Electoral. Daß ſeit dieſer Zeit im⸗ 
mer vorwärts geſchritten wurde, kann ich mit gutem 
Gewiſſen betheuern. Es macht dem Herzen des Herrn 
v. Lipski alle Ehre, daß er ſeine Zufriedenheit mit den 

in Eckersdorf gekauften Schafen öffentlich ausſprach. 
Die unermüdliche Sorgfalt der Herren Grafen 
Magnis für das Gedeihen ihrer Heerden und nament⸗ 
lich für die Erhaltung ihrer Geſundheit und der Fern⸗ 
haltung der leider auf vielen Schäfereien einreißenden 
Traberkrankheit iſt auch in der That im höchſten Grade 
exemplariſch und verdient außergewöhnliche Anerkennung. 
Bei dem ſo allgemein bekannten reinen Urſprunge 
der Magnisſchen Heerden, bei dem edlen Blute derſel⸗ 
ben war es den Herren Grafen eher als vielen andern 
möglich, ſeit 15 Jahren kein einziges fremdes Schaf 
in ihre Ställe aufzunehmen, und ſo das reine Blut 
ungemiſcht zu er- und das genannte Uebel fern zu 
halten. Faſt alle Schäfer auf den Herrſchaften kennen 
es, wie ſie mir heilig verſichern, nur dem Namen 
nach, und wohl an 60 Beamte und Angeſtellte wür⸗ 
den dies eidlich beſtätigen. Seit 1831 habe ich Schafe 
und Stähre aus den Magnisſchen Heerden nach dem 
In⸗ und Auslande verfandt, und habe mir nie eine 
Klage, ſondern immer das beſte Lob erworben, das 
nicht mir, ſondern den Beſitzern der Heerden gebührt. 
Auch iſt die ſehr reele und höchſt aufrichtige Behand⸗ 
lung, die jeder Käufer in Eckersdorf findet, ſo ermu⸗ 
thigend, daß auch die heurigen Käufer mir es nicht 
genug danken können, ſie dorthin gebracht zu haben. 
So weit ſtimme ich ganz mit dem wackern Herrn 
v. Lipski, deſſen Verdienſte um die Schafucht anerkannt 
ſind. Aber etwas zu bitter ſpricht derſelbe über die 
gemachten traurigen Erfahrungen in Rückſicht der Tra⸗ 
berkrankheit, die wohl doch in unſern hochfeinen Heer⸗ 
den nicht allzuhäufig ſind. Von den mir bekannten 
nenne ich Chrzelitz, Dambrau, Gramſchütz, Kritſchen, 
Liplin, Zweybrodt und die Schäfereien des Grafen La⸗ 
riſch, da heißt es noli mis tangeri! Da kann ich 
meine vieljährigen Erfahrungen denen des Herrn Land⸗ 
ſchafts⸗Rath entgegenſetzen und verbürgen, daß dort kein 
Traber gefunden und kein Käufer getäuſcht wird, we⸗ 
nigſtens wurde es keiner derjenigen, die ich ſeit Jahren 
an die Beſitzer dieſer Heerden empfahl und die immer 

wiederkehrten. Sigmund Heß. 


In der alten Fürſtenthumsſtadt Schweidnitz 
leben drei merkwürdige Leute. Zwei davon, Löffler 
und Bersling, tief in den 70ger Lebensjahren haben 
die Welt nach allen Enden durchirrt und einen großen 
Reichthum von Erfahrungen geſammelt, wie in den 
Biographien dieſer Männer: „Der alte Sergeant“ 
und „Der böhmiſche Veteran“ von Guſtav 
Rieck herausgegeben des Weiteren nachzuleſen iſt. Der 
dritte, Schmidt mit Namen, hat dem türkiſchen, den 
Champagne⸗Feldzilgen, dem Aufſtande in Polen in den 

90ger Jahren ꝛc. beigewohnt, und iſt bſterreichiſcher, 
holländiſcher und zuletzt preußiſcher Soldat geweſen. 
Bersling und Schmidt ſollen leider in der drückend⸗ 
ſten Armuth leben; wogegen Löffler durch den Erlös 
ſeines „alten Sergeanten“ eine kleine jährliche Penſion 
geſichert worden iſt. 


Das erſte ſchleſiſche Provinzial⸗ 
Königſchießen f 
wird im Laufe des kommenden Sommers in Bunzlau 
abgehalten werden. Auf Anregung des Majors des 
uniformirten Bürger⸗Schützen⸗Corps zu Goldberg, Hrn. 
i Juſtiz⸗Commiſſarius Neumann, hatten ſich am 4. d. 
26 Deputirte aus 12 theils benachbarten, theils ent- 
fernteren Städten zur diesfälligen Berathung im Gaſt⸗ 
hofe „zum ruſſiſchen Kaiſer“ hierſelbſt verſammelt. Zu⸗ 
vörderſt wurde beſchloſſen, die Genehmigung der hohen 
Behörden nachzuſuchen und wenn dieſe ertheilt wird, 
den 30ſten und 31. Juli d. J. zur Abhaltung des bes 
abſichtigten Provinzial⸗Königsſchießens feftzufegen. Un⸗ 
ſere Stadt iſt wegen ihrer günſtigen Lage und ihrer 
geeigneten Lokalitäten zur Begehung dieſes Bürger⸗ und 
Volksfeſtes auserſehen worden. Daſſelbe wird ſich um 
ſo großartiger geſtalten, als außer 12 Bürgerkorps, 
welche bereits ihre Theilnahme zugeſichert haben, der 
Anſchluß noch mehrerer anderen mit Gewißheit zu er⸗ 
warten ſteht. Bunzlauer Sonntagsbl.) 


i re ea DESSEN 
HE TE HER 


* (Schönau) Am 13. Jan. ſtürzte ein Großbauer 
aus Alt⸗Schönau von einem Wagen und ſtarb in Folge 
der Verletzung am andern Morgen. Am 20. Jan. wurde 
der 19 jähr. Sohn eines Einwohners aus Neudorf durch 
Umwerfen eines mit Steinkohlen beladenen Wagens er⸗ 
ſchlagen. — (Landshut.) Am 31. Dez. fiel der 2jähr. 
Sohn eines Einwohners aus Johnsdorf in gebrühte Kleie 
und ſtarb an den Brandwunden. Am 19. Jan. wurde 
ein Knecht aus Mittel-Konradswaldau durch Umwerfen 


eines Wagens erſchlagen. — (Sprottan.) Am 11. Jan. 


verunglückte ein Mühlhelfer bei dem Aufeiſen der Ober⸗ 
Mühle zu Sprottau, indem er durch Herabfallen ins 
Stückeis auf den Kopf in das Gerinne ſtürzte und durch 
die Räder getödtet wurde. Am 22. Jan, fiel ein Hoc: 
ofenmeiſter in der Wilhelmshütte zu Nieder-Eulau im 
Schlafe ins Triebwerk und wurde getödtet. Am 28. 
Jan. ſchnitt ſich ein 73 Jahre alter Auszügler in Müh⸗ 
lendorf die Pulsadern an beiden Händen auf und ſtarb 
an Verblutung. — (Kreuzburg.) Am 8. Jan. fiel ein 
Maurerpolirer aus Kreuzburg in einen Arm der Stober 
und ertrank. (Roſenberg.) Am 12. Jan. wurde 
eine Magd aus Kurmurka von einem Stück gefrorner 
Erde eines Kartoffelhaufens erdrückt. — (Militſch.) 
Am 26. Jan. wurde ein Tagearbeiter aus Joachims⸗ 
hammer beim Holzfällen von einer Kiefer erſchlagen. — 
(Bentheu.) Am 22. Jan. ſtürzte ein Bergmann in 
einen Schacht auf der Scharlei-Grube bei Beuthen und 
ſtarb nach einigen Stunden. Am 19. Jan. wurde ein 
Bettler aus Orzech zu Neclo erfroren gefunden. — 
(Pleß.) Am 17. Jan. wurde ein Knecht aus Erd⸗ 
mannsbrok bei dem Fällen einer Kiefer erſchlagen. 


Alannigfaltiges. 


— (Berlin.) Von der wiſſenſchaftlichen Expedi⸗ 
tion der Herren Profeſſor Koch und Dr. Georg Ro⸗ 
ſen ſind neue Nachrichten aus Alexandropolis an der 
Weſtgränze von Gruſien, d. d. 5. und 6. Dezbr. 1843, 
in Berlin eingegangen. Nachdem die Reiſenden ſich 
etwa einen Monat in Erzerum aufgehalten hatten, theils 
um von den Strapazen der Reiſe durch Laziſtan aus⸗ 
zuruhen, theils um ihre Aufzeichnungen zu ordnen und 
auszuarbeiten, waren ſie am 6. Oktober von da wieder 
aufgebrochen, um ſo viel als möglich, ganz unberührte 
Wege verfolgend, Nord⸗Kurdiſtan, und zwar das Pa⸗ 
ſchalik Muſch und einen Theil des Paſchaliks Bajazid 
kennen zu lernen. Sodann wandten ſie ſich wieder 
nördlich in das Paſchalik Kars, von wo aus ſie die 
ruſſiſche Gränze zu gewinnen ſuchten. Dieſer letztere 
Theil der Reiſe ſcheint beſonders beſchwerlich geweſen 
zu fein. Der in dem kahlen Hoch-Armenien ſo furcht⸗ 
bare Winter ſaß ihnen unaufhörlich auf den Ferſen; ſo 
oft ſie des Morgens beim Wiederaufbruch den Blick 
rückwärts wandten, ſahen ſie die eben paſſirten Berge 
mit neuen mächtigen Schneelagen bedeckt. Die Herbſt⸗ 
regen hatten die Ebenen des Paſchaliks Kars überall zu 
zähem fettem Koth aufgelöſt, auf denen es den Pferden 
wie den Reitern gleich ſauer wurde. In Kars fanden 
ſie leider die erwarteten, zum Paſſiren der Grenze er⸗ 
forderlichen Papiere nicht vor; da der Winter drängte, 
ſo waren ſie gezwungen, ſich ohne Legitimation der 
Gränze zu nähern. Die dennoch ihnen zu Theil ge⸗ 
wordene milde Berückſichtigung und freundliche Auf⸗ 
nahme, ſowohl von Seiten der ruſſiſchen Mauth⸗Beam⸗ 
und übrigen Gränz⸗Behörden, als auch der höheren 
Militair⸗Familien, können die Reiſenden nicht rühmend 
genug anerkennen. Leider mußten beide Reiſenden die 
vierwöchentliche Quarantaine in krankem Zuſtande über⸗ 
ſtehen. Entlaſſen aus der Quarantaine, die am Ufer 
des Arpah⸗Tſchai belegen iſt, hatten ſie in den letzten 
Tagen des Novembers die Erlaubniß erhalten, zu der 
etwa eine Stunde von da entfernten Stadt Alexandropol 
hinaufzuziehen, die auf einer ſtarken Anhöhe, an der 
Stelle des türkiſchen Dorfes Gumri, mit großen Koſten 
erbaut iſt, eine ſehr feſte Lage hat und bereits zu be⸗ 
deutender Blüthe gelangt iſt. Ein liebenswürdiger jun⸗ 
ger deutſcher Arzt, Namens Fränkel aus Wien, nahm 
ſich der Landsleute auf die gaſtfreundlichſte Weiſe an. 
Dr. Roſen war von ſeinem viertägigen Fieber gänz⸗ 
lich hergeſtellt und erwartete nur die vollendete Gene⸗ 
ſung ſeines Gefährten Koch, um vereint wit demſelben 
nach Tiflis abzureiſen, was etwa in der zweiten Hälfte 


des Dezembers geſchehen fein kann, und wo beide Rei⸗ 
fende unter mildem Klima den Reſt des Winters zu⸗ 


zubringen gedachten. Profeſſor Koch dachte demnächſt 
mit den Reſultaten ſeiner Forſchungen heimzukehren, 
Dr. Roſen aber, der ſich täglich in der Handhabung 
des Türkiſchen vervollkommnete, war geſonnen, da er 
überall in der nächſten Nähe für ſeine Zwecke ſo viel 
zu Lernendes und Unterſuchendes fand, für die nächſte 
Zukunft noch in dem intereſſanten Gebirgslande zu 
bleiben, mit der größten Anſtrengung alle ſeine Muße 
der Erforſchung der ſo wichtigen kaukaſiſchen Idiome, 
von denen das laſiſche an ihm einen ſo gründlichen 
Bearbeiter gefunden hat, zuzuwenden und ſpäter viel⸗ 
leicht noch einen Streifzug in das perſiſche Gebiet zu 


unternehmen. Die Mittel der Reiſenden waren auf 
den ſo beſchwerlichen Fahrten bedeutend zuſammenge⸗ 
ſchmolzen, und ſie gaben ſich der wohl mit Recht be⸗ 
gründeten Zuverſicht hin, daß das Vaterland ihre der 
Wiſſenſchaft freudig gebrachten Opfer würdigen und 
ihnen eine wirkſame Theilnahme nicht verfagen werde. 


(A. P. 3.) 


— Man meldet aus Neuß, den 2. Februar, 
Abends 7 Uhr: „So eben iſt die Stadt in großen 
Schrecken verſetzt worden. — Während des Abendgor⸗ 
tesdienſtes (6 Uhr), wo die hieſige Münſterkirche (welche 
bekanntlich in der Reparatur begriffen iſt) gedrängt vol⸗ 
ler Menſchen war, fiel oben im Thurm eine Leiter 
herunter, blieb aber oben auf dem Gewölbe liegen. 
Durch den Schlag, welchen dieſer Fall verurſachte, 
glaubte man, der Thurm ſtürze ein und die Menſchen⸗ 
maſſen drängten ſich mit Ungeſtüm durch Thüren und 
Fenſter hinaus, wodurch viele Leute theils mehr, theils 
minder ſchwer verletzt worden ſind. — Die ganze Stadt 
war in Aufregung, da faſt jedes Haus Angehörige in 
der Kirche wußte. — Ueber den ganzen Umfang des 
Unglücks wird man morgen wohl das Nähere erfahren.“ 


— (Stettin.) Am J. d. ereignete ſich folgender 
Unfall auf unſerer Eiſenbahn: Auf der Bahnſtrecke zwi⸗ 
ſchen Berlin und Bernau löſte ſich nämlich die Kette, 
welche die Maſchine mit dem Tender verbindet, gerade 
in dem Augenblicke los, als der dem Maſchiniſten bei⸗ 
gegebene Feuermann ſich von erſterem auf letztere be⸗ 
geben wollte; der Unglückliche fiel zwiſchen dem Ten⸗ 
der und die Maſchine und wurde ſo übergefahren, daß 
ihm ein Bein abgenommen werden mußte; man zwei⸗ 
felt jedoch nicht an ſeiner Wiedergeneſung. 


— (Königsberg.) Der Schneefall iſt ſeit zwei 
Wochen ſo bedeutend, daß das Wild ſich in die Stadt 
wagt um Nahrung zu ſuchen. So hat man am 2. 
Febr. (wenn uns recht berichtet iſt) Mittags einen 
Wolf, der über den Pregel kam und an der Sternwarte 
ſich zeigte, verfolgt, aber nicht erreicht. Abends fand 
man wieder ſeine Spur; er hatte denſelben Weg zu⸗ 
rückgelegt, den er gekommen war. (Königsb. 3.) 


Woll ⸗ Handel. 


Man hat ſchon öfters die Befürchtung ausgeſprochen, 
die deulſchen Wollen könnten durch die amerikaniſchen und 
auſtraliſchen mit der Zeit ganz von engliſchen Märkten ver⸗ 
drängt werden. Wir halten bei der Wichtigkeit des Woll⸗ 
handels für unſere Provinz und in Bezug auf jene Befürch⸗ 
tungen folgende ſtatiſtiſche Ueberſicht der Woll⸗Importen in 
England für um ſo intereſſanter, als dieſelbe durch Zahlen 
nachweiſt, in welchem Maße die verſchiedenen Länder an dem 
Welthandel in Wolle participiren und von welcher Bedeutung 
die Zunahme der Wollproduktion in Auſtralien und Süd⸗ 
Amerika im vorigen Jahre geweſen iſt. Es betrug nämlich 
die Einfuhr fremder Wolle in England: 


1849 1843 
von Deutichland . 47510 53,485 Ballen, 
„ Spanien. 3,118 2,715 „ 
„ Rußland. 14,199 10,781 „ 
„ Italien 2 161 296 „, 
Türe!!! 1,439 1,884 „ 
„ Neu⸗Süd⸗Wales 26,668 37,255 „ 
„ Süd⸗Amerika 19,956 36,129 „ 
„ Oſt⸗Indien 11,876 6,594 „ 
„ Van Diemensland 13,922 14,948 „ 
„ St. Philipp u. Adelaide 11,493 14,034 „ 
„ Cap der g. Hoffnung 6,521 7,734 „ 
„ Dänemark 1,475 33 „ 
„ Portugal 1,887 1,680 „ 
„ rieſtt 412 250 „ 
„ div. Ländern 358 383 „ 
160,995 188,181 Ballen. 


Aktien - Markt. 


Breslau, 8. Februar. In Folge der heute einge⸗ 
gangenen flauen Berichte von Berlin drückten ſich die Courſe, 
doch wurden zu nachſtehenden Notirungen bedeutende Ver⸗ 
käufe gemacht. 1 Terz 15 
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? Theater -Wepertoire. 4 
„Freitag: „Die Puritaner.“ Große Oper 
in 3 Akten, Muſik von Bellini. 


8 
a 


Bekanntmachung. 


Das bei dem Brande der katholiſchen Kirche 


Sonnabend: Konzert des Herrn Jean Joſeph gebliebene Kupfer, welches nach ohngefährer 
Bott, Violiniſt aus Kaſſel, Schüler von Abschätzung ein Gewicht von 16,382 Pfd. hat, 
Louis Spohr, und erſter Beneſiziat der ſoll an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Mozart⸗Stiftung in Frankfurt a. M. — Es ſteht hierzu ein Termin auf Freitag den 
Dazu: „Die ſchöne Athenienſerin.“ 1. März 1844, Vormittags 9 Uhr, im hieſi⸗ 


in Heinrichau, Münſterberger Kreiſes, übrig 


Luſtſpiel in 4 Akten ven L. Feldmann. 


gen Regierungsgebäude vor dem Regierungs⸗ 


Sonntag: „Wilhelm Tell.“ Romantiſche Sekretär König an, wozu Bietungsluſtige 
Oper mit Tanz in 4 Akten, Muſik von mit dem Bemerken hierdurch vorgeladen wer⸗ 


. Roffini, ‘ . 
Als Verlobte empfehlen fih: 
5 Julie Schmidt. 

Joſeph Schadeck. 
Protſchkenhein u. Zobten, den 8. Febr. 1844. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Meine liebe Frau Wilhelmine, geborene 
Hildebrandt, wurde geſtern Abend halb 9 


Uhr von einem geſunden Mädchen glücklich 


entbunden, was hiermit Verwandten und 

Freunden freundlichſt anzeige. 
Breslau, 8. Februar 1844. 
5 Julius Hoferdt. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
n (“Verſpätet.) 
Die am 19. 


den, daß die betreffenden Bedingungen von 


heute ab in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden können, das Kirchen = Kollegium zu 
Heinrichau aber beauftragt iſt, das Kupfer 
auf Verlangen vorzuweiſen. 

Breslau, den 6. Februar 1844. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für die Kirchenverwaltung und 

das Schulweſen. 


Landwirthſchaftliche Vereins -Ver⸗ 
ſammlung des Kreuzbarg⸗Roſenber⸗ 
ger Kreiſes. 


Den 15. Februar werden die verehrlichen 
Mitglieder des Vereins ergebenſt erſucht, Vor⸗ 


Januar glücklich erfolgte Ent: | mittags 9 Uhr in dem bekannten Lokal zu 


bindung meiner lieben Frau, Amalie, geb. Kreuzburg recht zahlreich ſich einzufinden und 
Witte, von einem gefunden Knaben, beehre die erbetenen Kartoffel⸗Proben gefälligſt mit⸗ 
ich mich, meinen entfernten Freunden erge⸗ zubringen. 


benft anzuzeigen, g 
Carolath, den 22. Januar 1844. 


Punke, Paſtor. 


\ Todes⸗Anzeige. 

Den Iſten d. Mts, entſchlief im Herrn der 
Rathmann und Färbermeiſter Franz Klein, 
im 49ſten Lebensjahre, an den Folgen einer 
Unterleibskrankheit, nach 6 angſt⸗ und leiden⸗ 
vollen Stunden, welches Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzeigen: 

Die betrübten Hinterbliebenen. 

Frankenſtein, den 7. Febr. 1844. 


Todes Anzeige. 

In Folge der Entbindung von einem ge: 
ſunden Mädchen ſtarb am 2. d. M. Abends 
meine innigſtgeliebte Frau Nina, geborne 
Schäfer. Dieſen für mich und für- die 
zurückgelaſſenen Kinder unerſetzlichen Verluſt 
zeige ich, auf's tiefſte betrübt, Verwandten und 
Freunden an, und bitte um ſtille Theilnahme. 

Loslau O/ S. am 7. Febr. 1844. 

g M. Gräupner. 


Bekanntmachung. 
Für die Abgebrannten in Jauer 
milden Gaben bei uns eingegangen: 
1) Vom Herrn Kaufmann Fiebig 1 Rthl., 
2) von einem Ungenannten 15 Sgr., 3) vom 
Herrn Kaufm. E. M. Ries 2 Athl., 4) vom 
Hrn. Lommer 3 Kthl., 5) von Johannes und 
Ludwig ARE, 6) von Frau Borrmann 3 Ktl., 
7) von Hrn. Regierungs⸗Sekretär Holzhei u. 
rau 2 Rthl., 8) von Hrn. Prof. Dr. Huſchke 
Rthl., 9) von H. Br. 1 Kthl., 10) von C. 
K. 2 Kthl., 11) von O. H. M. D. 1 Kthl., 
12) von E. H. 1 Rtl., 13) von C. R. 10 Sgr., 
14) von P. L. N. 3 Kthl. 15 Sgr., von C. 
G. S. 1 Rthl., 16) von Caroline K. 5 Sgr., 
17) von A. H. 15 Sgr., 18) von E. P. 
1 Rthl., 19) von Frau Fr. Schröder, geb. 
Knöfel, 5 Rthl., 20) von P. A. u. 1 Kthl. 
und 1 Packet Kleidungsſtücke, 21) von C. T. 
15 Sgr., 22) von H. S. 1 Rthl., 23) von 
einer ungenannten Dame 4 Hemden, 24) von 
Fr. Berger 1 Rthl., 25) von Hrn. Kleinod in 
Eſchechnitz 2 Rthl., 26) von E. M. D. 1 Ktl. 
und ein Packet Sachen, 27) von C. H. von 
5 Kindern 1 Rrhl. und ein Packet Sachen, 
28) von E. L. 5 Sgr., 29) vom Dom. Wolfs⸗ 
dorf, Neumarktſchen Kreiſes, 3 Rthl,, 30) von 
Seeberg ein Packet Kleidungsſtücke, 31) von 
C. H. B. 20 Sgr., 32 von einem Ungenann⸗ 
ten 1 Rthl, von einem Ungenannten 4 Paar 
Strümpfe und 2 Tücher, zuſammen 43 Rtl. 
25 Sgr. ö 
Breslau, den 30. Januar 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 


ſind an 


Bekanntmachung. 
Für die Abgebrannten in Bernſtadt ſind 
ferner an milden Gaben bei uns eingegangen: 
I) vom Herrn R. G. Prausnig in Liegnitz 
10 Rthlr.; 2) vom Herrn M. B. Friedenthal 
ir 4 Rthlr.z 3) vom Dominium Bohrau 
0 Rthlr. Zuſammen 24 Rthlr. 
Breslau, den 30, Januar 1844. \ 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
9 59 i Reſidenz⸗Stadt. 


Der Text für die Predigt in der Trini⸗ 
tatiskirche, Sonnabends den 10. Februar, 
früh 9 Uhr, iſt 2. Mof. 30, 17 — 20. 

5 E. Teichler, Miſſions⸗Prediger. 


r * — * 7 
PR 4 . 
Krolls Wintergarten. 
Sonntag den 11. Februar: Großes Sub⸗ 
ſcriptions⸗Concert. Nicht⸗Subſcribenten zah⸗ 
jen 10 Sgr. Entree. i ? 
Von 4 Uhr ab werden von dem Trompe⸗ 
ter⸗Chor des Hochlöbl, erſten Küraſſier⸗Regi⸗ 
ments, mit Abwechſelung der ſonſt ſtattfinden⸗ 
den ae die allerneueſten und aufheiternd⸗ 
ſten Pieten vorgetragen. A. Kutzner. 


Allgemeine deutſche Real⸗Encyklopädie, oder 
Converſations⸗Lexikon, in 27 Heften geſammelt 
von Anfang der Subſcription, iſt zu verkaufen 
Fiſchergaſſe Nr. 20, 1 Stiege hoch. 


N 


Groß⸗Schweinern, den 6. Februar 1844. 
Der Vorſtand. 


- e bel. 
Ball⸗ Anzeige. 
Mein diesjähriger Subſeriptions⸗Ball 
wird Dienſtag, den 13. Februar im 
Saale des Tempelgartens abgehalten. 


Den geehrten Theilnehmern zeige ich dies hier⸗ 
mit ergebenſt an. C. A. Piltz. 


Mein Comptoir iſt von jetzt ab Carlsſtraße 
Nr. 45, eine Stiege hoch. 8 


Entgegnun 

+ 
In der ah zu 8 29 dieſer 
Zeitung befindet ſich eine Annonce des hieſi⸗ 
gen Maurermeiſters Guderley, aus welcher 
ſchlechtverhüllterweiſe die Abſicht hervorblickt: 
eine Reflektion auf unſere Aufforde⸗ 
rung, zur Niederlaſſung eines ange: 
henden gpprobirten Maurermeiſtexs 
am hieſigen Orte, zurückzuſcheuchen. — 
Der zur Niederlaſſung hierſelbſt Entſchloſſene 
komme und überzeuge ſich, wie erſtens es dem 
26, Guderley in Angabe der Einwohnerzahl 
auf 1000 Seelen mehr oder weniger nicht 
angekommen iſt, und wie zweitens „die 
ärmlichſte Umgegend“ mit dem von ihm 
darinnen erlangten Wohlſtande zuſammenpaßt. 
Wahr iſt es jedoch, daß ſeit dem Tode des 
andern geweſenen Maurermeiſters für den 
ꝛc. Guderley die hieſige Umgegend eine 
ärmliche geworden iſt, und zwar, weil er, von 
monopoliſtiſchen Grundſätzen ganz eingenom⸗ 
men, außer Acht gelaſſen hat: die in ſeiner 
Annonce Andern zur Beherzigung geſtellten 
Worte „mäßige und beſcheidene An⸗ 
ſprüche“ ſelbſt zu beherzigen. Eben dieſes 
Außerachtlaſſen hat durch kompetente Stim⸗ 
men uns zu unſerem Aufrufe veranlaßt. — 
Man vertraue dieſem und der Verſicherung, 
daß Herr Guderley ſonſt gutmüthigen Cha⸗ 
rakters iſt. 
Herrnſtadt, den 6. Februar 1844. 
i Der Magiſtrat. 


Neueste Musikalien. 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau, 
Kupferschmiedestrase Nr. 13, Ecke der 
Schuhbrücke, ist zu haben: 


Liszt, BeminiscensesdeNorma. 
Grand Fantaisie pour le Pianoforte, 
1 Rthlr. 10 Sgr. 


MON IDOLE. 


Six Variationes brillantes 

sur un (h&me: original pour le Piano- 

forte composees et dediees 8 son 

ami Monsieur Jules Haertel par 
Rodolphe Petri. 

KR, Op. 20. 20 Sgr. 


Philharmoniſche Geſellſchaft. 
Freitag den 9. Februar Abends 7 uhr 


Concert im Saale des Tempelgartens, 


worin außer einigen Geſangſtücken die Ouver⸗ 
ture z. Meerkönig, v. Böhmer (neu), die 
Ouverture z. Blaubart v. Taubert, Hum⸗ 
mels A-mol-Concert f. Pfte., und der Gang 


nach dem Eiſenhammer, mit Muſik v. We⸗ 


ber, zur Aufführung kommen. 


Steckbrief⸗Widerruf. 

Von den, unterm 5. Dezember v. J., in 
Nr. 288 ſteckbrieflich verfolgten Dieben, Franz 
Slung und Wilhelm Grützner, iſt der Wil⸗ 
helm Grützner aus Neiſſe wieder ergriffen 
und eingeliefert. a a 

Neiſſe, den 3. Februar 1844. 

Königliches Inquiſttoriat. 


Einige gut ſchlagende polniſche Weichſel⸗ 
Sproſſer, ſo wie eine Partie Ameiſeneier ſind 
veränderungshalber billig zu verkaufen: Ku⸗ 
pferſchmiedeſtraße Nr. 6, par terre. 


* 


So weit durch die Hochwohllöbl. Landraths⸗Aemter und die Wohllöbl. Magiſträte noch 


| Beitrags-Rüdftände an unſere Vereins⸗Kaſſe für 1843 einzufenden, erſuchen wir ergebenft, 
ſolche an den Herrn J. G. Seyler, Büttnerſtraße Nr. 4, abzuſchicken, welcher nach dem 
Tode des früheren Schatzmeiſters deſſen Amt übernommen hat und welcher auch nun für das 
Jahr 1844 die aus der Provinz, unter der uns bewilligten portofreien Rubrik, eingehenden 
Zahlungen gegen Quittung übernehmen wird. 3 = 
? Breslau, am 5. Februar 1844, { : 
8 Direkrorium des Schlefifchen Provinzial⸗Vereins für die Beſſerung 
i der Strafgefangenen. 
Dem Herrn Ignatius von Lipski diene auf feine, in der Beilage zu Nr. 27 die⸗ 
ſer Zeitung enthaltene Anzeige hiermit zur Antwort, daß, wenn ihm außer den Schaf⸗ 
heerden des Grafen Magnis auf Eckersdorf in ganz Schleſien keine als traberftei be⸗ 
kannt iſt, dies höchſtens für feine nur ſehr oberflächliche Kenntniß der ſchleſiſchen Schäfe⸗ 
reien überhaupt zeugt, ihm keinesweges aber zu jenem, ſeiner ganzen Faſſung nach — gelinde 
geſagt — höchſt anmaßlichen Inſerat irgend eine Veranlaſſung geben durfte. Schleſien be⸗ 
ſitzt, Gott ſei Jank! — noch ſehr viele nicht blos edle, ſondern auch traberfreie Schaf⸗ 
Heerden, und wenn Herr von Lipski — wie er behauptet — durch das auf die Reinheit 
ſeiner Schäferei vom Traberübel gegebene Wort eines ſchleſiſchen Gutsbeſitzers ſchmählich 
getäuſcht worden iſt, ſo hätte er im allgemeinen Intereſſe beſſer gethan, dieſen öffentlich 
namhaft zu machen, als ſich dafür durch eine ſchwere Ungerechtigkeit gegen eine ganze Pro⸗ 
vinz zu rächen. 5 Ein ſchleſiſcher Gutsbefiger. 


CTinladung zum Maskenball 


Sonnabend den 10. Februar, 
für Canth und die Umgegend. 

Damen und Herren erſcheinen im Ball⸗Anzuge oder en masque. Das Demaskiren vor 
dem Cotillon iſt nur in der Halle geſtattet, nachher wird daſſelbe auch im Salon freigege⸗ 
ben. Entree für den Herrn 15 Sgr., Damen find frei. — Vom Tten d. M. ab find 
auf dem hieſigen Bahnhofe alle Arten von Masken zu den billigſten Preiſen zu haben. — 
Die hochgeehrten Gäſte aus Breslau wird ein Extrazug Abends 7Y, Uhr hierher und 
Morgens A Uhr wieder zurückbefördern. — Für die Unterbringung der Equipagen der reſp. 
Theilnehmer aus der Umgegend wird aufs beſte geſorgt werden, fo wie überhaupt die Reſtau⸗ 
ration bemüht ſein wird, durch gute Muſik, billige Preiſe und prompte Bedienung ſich die 
Zufriedenheit der hochgeehrten Theilnehmer zu erwerben. 5 


Bekanntmachung. 
„Die nur in Berlin stattfindende zweite Einzahlung von 10 9% der 4 
Niederſchleſiſ ch⸗ Mäͤrkiſchen Eiſenbahn⸗Aktien 


b eſorgen: 8 ebr. Guttentag, Ohlauerſtraße, in der goldnen Krone. 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn⸗Aktien. 


—— — —— a 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn⸗Aktien. 
Die zweite Anzahlung von 10%, welche vom 156ten bis ult, dieſes 
Monats und zwar nur in Berlin zu leiſten iſt, erklärt ſich bereit hier zu übernehmen: 


Adolph Goldſchmidt, 


Geld-⸗Wechſel-Handlung, Ring Nr. 32, 


ETFCCCCCCCcCcCCCCTCCTT————: — Treni 
Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 

Zur Uebernahme der zweiten Einzahlung von zehn Prozent, welche auf die Aktien der 
oben Emil Bahn vom 15. bis Ende dieſes Monats in Berlin zu leiſten iſt, iſt bereit: 
Emil Goldſchandt, Ohlauerſtraße Nr. 85. 

5 Die löblichen Vorſtände der iſraelitiſchen Gemeinden Schleſiens, welche von dem Ergeb⸗ 
niß der Ende v. J. ergangenen Beitritts⸗Aufforderungen bisher noch nicht an uns berichtet 
haben, ſo wie Alle Diejenizen, welche unſerem Vereine beizutreten geſonnen ſind, erſuchen 
wir: die desfallſigen Beitritts⸗Erklärungen bis ſpäteſtens Ende d. M. an das unterzeichnete 
Comité gelangen zu laſſen, da die genaue Kenntniß der zu Gebot ſtehenden finanziellen 


Kräfte zur Entwerfung des Etats für das laufende Verwaltungsjahr erforderlich iſt. 
Breslau, den 9. Februar 1844. N 


Das Comité des Vereins zur Beförderung der Handwerke 
unter den iſrael. Glaubensgenoſſen. 
Joſeph Baum. J. Schwabach. Heinrich Bernhard. 


Musikalien- Novitäten. 


Bei Ed. Bote u. G. Bock in Berlin sind so eben erschienen und bei 
Unterzeichneten vorrätbig; ; 


im Salon des Bahnhofs zu Canth, 


Braune, O., „Asnus Dei‘ f. eine tiefe St. m. Pfte. Begl. op. 27. 7%, Stzr. 
Dammas, H., 3 Duette f. Sopr. u. Alt mit Pfte. op. 8. 20 Sgr. 
Donizetti, Potp. de Op. Somnambula p. Pfte. 20 Sgr. 
Engel, D. II. 3 Valses sentiment. p. P. op. 6. 10 Sgr. 
Gumng I, J., Carnevals-Traum- Galopp f. Pfte. op, 22. 10 Sgr. 
— — Tanz-Lokomotive-Walzer f. Pfte. op. 23. 15 Sgr. 
— — Bachus-Freuden- Galopp f. Pfte. op 24. 10 Sgr. 
— — Kriegers Lust. Festmarsch f. Pfte. op. 26. 5 Ser. 


— — Münchner Polke f. P. op. 27. 5 Sgr. 
Löwe, Dr., Biblische Bilder f. P. op. 96 Nr. 1, 3 A 15 Sgr. Nr. 2 10 Sgr. 
Melcher, J, 6 Gesänge f. Sop., Alt, T. u. B. Part, St Heft 1. 2 à 20 Sgr. 
Tiehsen, O., 6 Gedichte f. eine tiefe Stimme m. Pfte, op. 22 20 Sgr. 
Voss, Ch, La derniere plainte d'une jeune Amante, Chant. p. P. op. 49 10 Sgr. 

— — Le Gondolier. Barcarolle venet p. P. op. 50. 5 25 Str. 
Neithardt, A., 2 Lieder, In den Augen liegt das Herz. 5 
bei 


Ad. Bote u. G. Bock, 


in Breslau, Schweidnitzer Strasse Nr. 8. 


Deutſchmann's Leſebuch te vermehrte Aufl. 


Erſtes Leſebuch für katholiſche Elementarſchulen, insbeſondere auf dem Lande, 
mit Rückſicht auf den erſten Rechtſchreibe⸗unterricht. Herausgegeben von K. Deutſch⸗ 
mann. Mit lithographirten Vorſchriften zur Beſchäftigung der Kinder außer den 

Schulſtunden. te vermehrte und verbeſſerte Auflage. Preis geb. 3 Sgr: 
Einer ſehr beifälligen Aufnahme erfreut ſich dieſes Buch, welches beſonders in ſehr vielen 
Schulen eingeführt iſt, in denen die beiden Leſebücher von Rendſchmidt gebraucht werden, 
die ſich an Deutſchmann's Erſtes Leſebuch genau anſchließen. OLE 
Zu geneigten Aufträgen empfiehlt ſich die ' / 


Verlagshandlung F. E. C. Leuckart in Breslau, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 13. ö 


0 ich dieh liebe. — Für eine Singst. m. Pfte.-Begl. op. 129. 12½ Sgr. 


—— 


Subſcriptions⸗Eroffnung auf 


Bei C. W. B. Naumburg in Leipzig iſt erſchienen und in allen Buch 


B 5 


Geſchichte des Lande 


von der früheſten bis auf die neueſte Zeit 
ö von Dr. J. P. Jordan. 
Mit 18 bis 20 prachtvollen Stahlſtichen. 


Die Geſchichte Böhmens, dieſes „köſtlichen Edelſteines in der öſterreichiſchen Kaiſerkrone“, iſt fo reich wie irgend eine an intereſſantem hiſtoriſchen Stoffe. 


der rühmlichſt bekannte Verfaſſer, der ſich ebenſowohl durch ſeine gründliche Kenntniß der böh 
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ein geſchichtliches Prachtwerk! 


handlungen Deuff@lande vorräthig, in Breslau und Oppeln bei Graf, Barth und Com. 


8 und ſeines Volkes 


Dieſen Stoff nun behandelt 


miſchen Sprache, Literatur und Volkszuſtände, wie durch ſeine kräftige, gewandte und fließende 


Darſtellungsweiſe auszeichnet, mit einer Anſchaulichkeit, Gründlichkeit und Gediegenheit, wie fie ſich nur bei wenigen Geſchichtſchreibern in fo hohem Grade vereinigt finden, Das 
Werk eignet ſich daher eben ſowohl zum belehrenden Studium, wie zur angenehmen Unterhaltung, und kann zugleich wegen ſeiner prächtigen Ausſtattung als Zierde jeder Bibliothek 


empfohlen werden. Rz: \ uch, 4 ; 
Böhmen evjcheint in 16 bis 18 Bändchen, jedes mit 
vollſtändig in den Händen der Abnehmer ſein. N 
Der Subſeriptions⸗Preis eines Bändchens iſt 6 gGr. 
Subſeribenten⸗Sammler erhalten auf 6 Exemplare das 7te grstis. t 


Das erſte und zweite Bändchen find bereits erſchienen, die übrigen folgen fo raſch wie 


Bei C. Ed. Reismer in Liegnitz ist erschienen und bei Grass, Barth 
und Comp, so wie in allen Musikalienhandlungen in Breslau zu haben: 


Zapfenstreich-Galopp 


für Pianoforte von J. BB. Bilse. 5 Sgr. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt ſo eben erſchienen und in allen Bu 
haben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth und Comp.: 


f NM Wölfer: 5 
Die neuerfundene Pumpenmühle. 


Oder: Gründliche und Praktiſche Anweiſung, alle Arten von Mühlen an Brunnen 
und ſtehenden Gewäſſern anzulegen und durch Pumpenwerk in Betrieb zu ſetzen, 
ſowie auch gewöhnliche oberſchlächtige Mühlen durch Ausgrabung und Ausmauerung 
der Radeſtube, in welcher eine hinreichende Quantität Waſſer geſammelt wird, auf 
dieſelbe Art einzurichten und fo, daß der Pumpen⸗Apparat bei knappem Waſſer vor⸗ 
gelegt und bei vollem Waſſer wieder weggenommen werden kann. Ein gemein- 
nütziges und populäres Handbuch zum Selbſtunterrichte für Geſchirrbauer, Mahl, 
Oel⸗, Schneide-, Walk⸗, Pulver-, Schleif-, Polir- und Waſſermüller ꝛc., ſowie 
auch für Eiſenwerks⸗Beſitzer, Lohgerber, Gipsbrenner und andere Fabrikanten, welche 
Maſchinenwerke gebrauchen. Mit 10 lithographirten Tafeln. gr. 8. 1 Thlr. 10 Sgr. 


Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln find nachfolgende 
Schulbücher in neuen Auflagen erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Bibliſche Geſchichten 
aus dem alten und neuen Teſtamente, 
mit nützlichen Lehren begleitet, beſonders für Bürger- und 
Landſchulen. ö a 
Von Rektor Michael Morgenbeſſer. 


Zweiundzwanzigste Auflage.“ 
16½ Bogen. 8. Preis 6 Sgr. 


f Morgen beſſer, 
Aufgaben zur Erlernung und Uebung der im bürgerlichen 


Leben vorkommenden Rechnungsarten. 
i Drei Hefte. i ö 


chhandlungen zu 


I. Heft. Ate Aufl. 10% Bogen. 8. 6 Sgr. 
Auflöſungen dazu. 4. Aufl. 4½ Bog. 8. 3 Sgr. 

II. Heft. Ste Aufl. 7% Bogen. 8. 6 Sgr. 
Auflöſungen dazu. 3. Aufl. 4½ Bog. 8. 3 Sgr. 

III. Heft. 2te Aufl. 7½ Bogen. 8. 6 Sgr. 
Auflöſungen dazu. 2. Aufl. 4½ Bog. 8. 3 Sgr. 


ö Dr. Martin Luther's i 
Katechismus mit. Bibeliprüden: 
nebſt den Anden u Epiſteln. 
12 Bog, 8: 5 Sgr. N n 


ar usain 


Von Seiten der hochlöblichen Regierungen wird auf Veranlaſſung Eines Hohen Cultus⸗ 
Minifterii auf folgende Schrift ganz beſonders aufmerkſam gemacht: 
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Die Orgel und ihr Bau. 


Ein ſyſtematiſches Handbuch für Cantoren, Organiſten, Schullehrer Muſikſtudirende ꝛc., 


ſowie für Geiſtliche, Kirchenvorſteher und alle Freunde der Orgel und des 
Orgelſplels, herausgegeben vom Organiſten f 
Johann Julius Seidel. 
Mit Notenbeiſpielen und neun Figuren- Tafeln. . 
Zweite verbeſſerte und ſehr vermehrte Auflage. 
K Subſcriptionspreis Ein Thaler. 


„„Wenn ein Mendelsſohn-⸗Bartholdy in einem Briefe an den Verf., der mir vor: 
legt, ſchreibt, daß er „das Buch mit em Intereſſe und mit wahrer Belehrung 
geleſen“, und dem Verf. dankt, daß er mit fo viel Sorgfalt, Deutlichkeit und Voll: 
ſtändigkeit einen fo wichtigen Gegenſtand allgemein zugänglich gemacht habe; wenn der 
Veteran Dr. Rebs im theolog, Literatur⸗Blatt zur Allgemeinen Kirchenzeitung ſagt, daß er 
dem fraglichen Werke hinſichtlich feiner weſentlichſten Brauchbarkeit und Nützlich keit 
ein an deres an die Seite ſtellen zu können nicht vermöchtez wenn in der 
. „Leipziger Muſik Zeitung“ und der von Hentſchel redigirten „Euterpe“, die Herren Mu⸗ 
e F. Wilke und C. T. le und in dem Baden'ſchen Volksſchulblatte der 
ra Organiſt Vierling das Buch gleichfalls günſtig beurtheilt haben; wenn die 
reslauer Orgelſpielmeiſter Heſſe und Köhler die Arbeit ſchon vor dem Drucke Ten 
251 lernten und anprieſen; wenn endlich die Kenner der Sache, die Seminar⸗Muſiklehrer 
ter und Schnabel, das Buch ihren Seminar⸗Zöglingen, denen immer nur ges 
cen Sachen anempfohlen werden dürfen, in die Hände derſelben zu bringen bemüht 
1 aren; wenn — meine ich — ſolche Prinzipal⸗Stimmen für das Werk reden: fo bedarf es 
Bon meiner Seite keines empfehlenden Wortes, fondern nur der Hinweifung auf die Schrift“ 
ſei ſagt der als pädagogischer Schriftſteller fo rühmlich bekannte Hr. Oberlehrer Scholz in 
das Schleſiſchen Schullehrer⸗geitung 1843 Nr. 16. — Alle Buch⸗ 
andlung en nehmen Beſtellungen auf dieſes, jedem Organiſten unentbehrliche, Handbuch an, 

g E. C. Leuckart in Breslau. 


N 


F. E. C. IL. 


prachtvollen Stahlſtichen verziert, und wird in 10 Monaten 


—= 7% Sgr. = 24 Kr. Conv. M. = 27 Kr. rhein. 
möglich nach. \ 


f Die neuesten Tänze von i 
Strauss, Lanner, Labitzky, Gungl etc. 

5 ai Die schönsten Lieder von { 
Tiehsen, Kücken, Curschmann, Löwe, Reissiger, 
Krebs, Banck, Taubert, Proch, Tauwitz etc., 
sänumtliche Opern im allen Arrangements, 

die berühmtesten. Pianoforte-Compositionen von 
Liszt, Thalberg, Henselt, Chopin etc., 


überhaupt Alles, was die musikalische Literatur Gediegenes aufzuweisen 
hat, ist in xeicher Auswahl vorräthig bei 


F. 1 euckart in Breslau, Kupferschm. Str. Nr. 13. 
Die M 


usikallen-Handlung von F. W. Grosser, 
vorm. C. Cranz, Breslau, Ohlauerstrasse Nr. 80, 
empfiehlt ihr anerkannt vollständigstes, durch die neuesten Erscheinungen com- 
plettirtes, hierorts 


.. so 2 8 24383 
Grösstes Musikalien-Leih-Institut 
zu geneigter Benutzung, und gewährt bei billigen Bedingungen prompte Bedienung. 
Katalog in vier Bänden wird gratis verabreicht. : 
Auswärtigen werden Vortheile eingeräumt, die für jede Entfernung genügend 
entschädigen. . 
Auch sind alle neuen Erscheinungen in der musikalischen Literatur 


daselbst gleiehzeitig zu haben. 5 x : 
Ausserdem empfehle ieh mein Lager echt englischer Stahlfederm zu den 
F. W. Grosser. 


billigsten Preisen. 
Bekanntmachung. Holzverſteigerung. 
Der Mühlenbeſitzer Eduard Müller zur In der Königl. Oberförſterei Ottmachau 
Kynau, hieſigen Kreiſes, beabſichtigt bei ſeiner werden in den nachſtehend bezeichneten Revie⸗ 


an der Weiſtritz gelegenen Mühle noch einen ren und Terminen bereits gefällte Nutz⸗ und 


Brettſchneidegang ohne Veränderung des zeit⸗ 
herigen Waſſerbettes anzulegen, welcher durch 
das bereits vorhandene Waſſerrad des zweiten 
Mahlganges in Betrieb geſetzt werden ſoll. 
Indem ich dieſes Vorhaben des ꝛc. Müller 
in Gemäßheit des Edikts vom 28. Oktober 
1810 zur öffentlichen Kenntniß bringe, fordere 
ich alle diejenigen, welche dagegen ein gegrün⸗ 
detes Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen, 


hierdurch auf, ihre etwaigen Einwendungen 
binnen einer Präkluſivfriſt von 8 Wochen 
bei mir anzuzeigen, widrigenfalls nach Ver⸗ 


lauf derſelben die Conceſſion zu dieſer Anlage 

ohne Weiteres nachgeſucht werden wird. 

Waldenburg, d. 30. Januar 1844. 

| Der Verweſer des Königl. Landrath⸗Amtes 
; v. Erauß. 

J Nothwendiger Verkauf. 

Die sub Nr. 7 zu Nikolai belegene und un⸗ 


term 29. Oktober 1840 auf 5056 Rthl. 26 


Sgr. 8 Pf, abgeſchätzte Großbürgerbeſitzung 
| wird im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
3. Mai 1844, Vormit⸗ 
tags 10 uhr, 
vor unſerer Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Commiſſion 
zu Nikolai verkauft werden. 

Die Taxe und der Hppothekenſchein ſind in 
unſerer Regiſtratur einzuſehen. 
| Pleß, den 17. Oktober 1843. 
Herzoglich Anhalt⸗Köthen Fürſtenthumsgericht. 

1 Taiſtrzik. 


auf den 1 
0 


Gaſthaus⸗Verpachtung. 


Das hier vergangenes Jahr am Ringe neu 
erbaute Gaſthaus, enthaltend 7 Piecen par 
terre und 10 Piecen im erſten Stock nebſt 
Wagen ⸗Remiſe und einen Stall zu 18 bis 24 
Pferden, ſoll vom 1. April ab auf 3 Jahre 
verpachtet werden, und da am Ilten m. e., 
nicht fo viel geboten worden, daß der Zuſchlag 
hätte ertheilt werden können, ſo iſt ein neuer 
Licitations⸗Termin auf den 4. März 1844, 


Breslau, Zimmer Nr. 1, angeſetzt worden. 


Kautionsfähige und mit guten Atteſten ver⸗ 
ſehene Pachtlüſtige werden daher eingeladen, 
in dieſem Termine zu erſcheinen und ihre Ge⸗ 
bote abzugeben. — Die Beſichrigung des Gaft: 


hauſes kann jederzeit ſtattfinden, und die Ber 


dingungen können ſowohl hier als in Breslau 

bei Herrn Commiſſionair Berger eingeſehen 

werden. 

Goſchüt, den 3. Februar 1844. 
Freiſtandesherrliches Dominjum. 


9 Zu vermiethen NV) 
und Term. Oſtern e. a. zu beziehen iſt der 
zweite Stock, beſtehend in 6 Stuben, einem 
heizbaren Entree, Küche u. einigen Kammern, 
Keller und Bodengelaß, Junkernſtraße Nr. 3, 


* 


Vormittags 10 uhr im Hotel de Saxe in 


Bauhölzer zur Verſteigerung tommen:; 
J) Montags den 4. März c., Nachmittags 
| in dem Schlage Nr. 9 des Niederwaldes 
ö einige ſtarke Eichen, Buchen und Birken. 
2) Dienſtags den 5. März c., Morgens 9 
Ahr, daſelbſt im Oberwalde, Schlag Nr. 
| 4, einige alte Eichen und Birken. 
J) Dienſtags den 12. März , Morgens 9 
Uhr, im Forſtſchutzdiſtrikt Schwammelwitz 
bei Ottmachau circa 80 Stück eichene 
5 Hölzer von verſchiedener Länge, Stärke 
N und Güte. ARE 
Die näheren Kaufbedingungen erden im 
Termine ſelbſt bekannt gemacht werden, die 
zum Verkauf beſtimmten Hölzer aber ſind von 
heute an in den bezeichneten Schlägen, wo die 
F ftattfinden wird, in Augenſchein 
zu nehmen. 
Neiſſe, den 6. Februar 1844. 
Der Königliche Oberförſter Böhm. 
Bekanntmachung. 
Die Vormundſchaft über den am 7. April 
1814 gebornen Koloniſtenſohn George Urner 
aus Marienau iſt wieder aufgehoben, welches 
hiermit bekannt gemacht wird. N 
Habelſchwerdt, d. 1. Jan. 1844. 
Gerichts⸗Amt der Herrſch. Kieslingswalde, 


„Auktion. 

Am löten d. M., Vormittags 9 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
eine Parthie Havanna⸗, Braſilen⸗ und 

Hamburger Cigarren Y 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 8. Februar 1844. 
Maunig, Auktions⸗Kommiſſar. 


8 Eichen Verkauf, 
Auf dem Dom. Schmellwig, % Meile dom 
Canther Bahnhofe, ſollen „ e 
Febr., 


nächſten Sontag, den 11. 
„Mittags 2 uhr, 
30 bis 30 Stück ſtarke Eichen, entweder ein: 
zeln oder im Ganzen, an den Meiſtbietenden 
gegen baare Zahlung verkauft werden. 


Brau⸗Urbar⸗Verpachtun 


3 
a +. 
Das Dominium Paſchwiz bei 11 
pachtet die, an der e 70 10 
Jauer⸗birſchberger Straße gelegene, in 15 1 
Zuftande befindliche, hieſige Brauerei auf drei 
Jahre. Bietungsluſtige Kautionsfähige wer⸗ 
den zu dem Termin, als den 1. März a. c. 
Vormittags 11 uhr hierſelbſt beim 5 en 
Wirthſchaftsamt zu erſcheinen eingeladen, um 
ihre Gebote abzugeben. Die näheren Bedin. 
gungen liegen daſelbſt bereit. 


— 


1 uhr, im Forſtſchutz⸗Diſtrikt Gläſendorf 


an frequenter Straße gelegen, geht in Termin Johanni d. J. 


Jahre zu verpachten. 


von 1860 Einwohnern, find 7 Schankſtätten 


i . „ 296 — 
Brau⸗ und Branntwein -Urbar⸗Verpachtung. 


Ein Brau⸗ und Branntwein⸗Urbar mit Gaſtwirthſchaft, in wohlhabender Gegend und 


auf drei nach einanderfolgende 


ab) t Der Bauſtand iſt vorzüglich, wie alle zum vortheilhaften Betrieb ge: 
hörigen Einrichtungen in beſter Beſchaffenheit anzutreffen ſind. 


e In mehreren Ortſchaften 
zur Getränk⸗Entnahme verpflichtet. ale 


Reflektirende erhalten nähere Auskunft: Nikolai⸗Vorſtadt neue Kirchgaſſe 11 im Vorderhauſe. 
Mein hier begründetes ! \ 


Commiſſions⸗ und Speditiong - 


unter der Firma: 


Geſchaͤft 


a N Rudolph Zickerow, 


erlaube ich mir hiermit auf das Angelegentlichſte zu empfehlen „mit der Verſicherung, daß 
ich alle mir anzuvertrauenden Intereſſen, vermöge vieljähriger Geſchäfts⸗Erfahrung, auf das 


Sorglichſte und Gewiſſenhafteſte ſtets wahrzunehmen bemüht fein 


ITzſchicherzig a, O., im Februar 1844, 
S 722 a 1 4 KUN: 


> geil geſchoſſene 


gut geſpickt, verkaufe ich 
A L o r 


werde. 


Rudolph. Zickerow. 


das Ka ke, Haſen, 
e n z. . 5 


Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. E. im Keller. 


Friſch 


gut geſpickt, das Stück 10 Sgr., empfiehlt: 


geſchoſſene ſtarke Haſen, 


Frühling, Wildhändlerin, Ring Nr. 26, im goldnen Becher. 


Friſche feiſte Gebirgshaſen, 
geſpickt das Stück 10 Sgr., wie auch ſchönes friſches Rehwild, empfiehlt: 
G. Pentke, Wildhändler, Ring⸗ u. Stockgaſſen⸗Ecke im erſten Keller links. 


aaa 


Vieh⸗Verkauf. 
Es ſtehen bei unterzeichnetem auch für 
dieſes Frühjahr wieder junge Bullen, 
Schweizer und Oldenburger Race, zum 
Verkauf ; 
Eben fo können 200 Stück Mutter: 
ſchafe zur Zucht hier abgelaſſen werden. 
Camenz, den 23. Jan. 1844. 

Das Königl. Prinzliche Wirthſchafts⸗ 
Amt der Herrſchaft Camenz. 
. 
P ERENAERER Re 
& Srasfamen-Verkauf, 2 

1 Einem geehrten ökonomiſchen Publiko 


ces, 
cette 


zur geneigten Berückſichtigung: daß auch 8 


in dieſem Jahre Grasſämereien ſowohl 
in reinem Samen, als in zweckmäßi⸗ 
gen Miſchungen zu Weiden und Wie⸗ 
ſen — bei Angabe der Fläche, des 
Zwecks u. der Bodenbeſchaffenheit — hier 
verkauft werden, und dabei die Keim⸗ 
fähigkeit des Samens garantirt wird. 
Die Miſchungen werden verkauft: 

zu Wiefen- und Garten⸗Anlagen, das 
Pfund mit 4 Sgr., im Etr. mit 
14 Rthlr., a 
zu den verſchiedenen Weiden, d. Pfd. 
mit 3½ Sgr., im Centner mit 
132 Kthlr. 

Reiner Samen wird verkauft: 
Alopecurus pratensis, d. Pig, Sgr. 


N A 


a 
FF EEE ES ICE EEE 


\ Holcus lanatus, „ „ 3½ „ 
5 avenaceus, „ „. 5 0 
Agrostis vulgaris, „ „ dan 
& Aira caespitosa, „ „ 3 u 
-@ Poa pratensis, „ „, Aa 
Poa trivialis, „ „, 4½% /, 
Poa serotina, e 
Dactylis glomerata, „ „ 4½ „ 
& Cynosurus existatus, „ „ 6 „ 
4 Festuca rubra, 5 nen Ola m 
„„ Pratensis, 7 „4. ” 
«.» ovina, „ „ Man 
« Pbleum pratense, „ „„ 4½ / 
« Lolium perenne, „ „ 4½ „ 
Bromus mollis, „ „ 3½ „ 
& Achilles millefolium, „ „ 4 „ 
Camenz, den 23. Jan. 1844. 
Das Königl. Prinzliche Wirthſchafts⸗ 
14 Amt der Herrſchaft Camenz. ö 
EEE SEES De 


Verkaufs⸗Anzeige. 


Der unterzeichnete Beſitzer des im Schönauer 
Kreiſe gelegenen Dominii Alt⸗Schönau II. An⸗ 
theil, beabſichtigt ein zum Dominial⸗Gehöfte 
daſelbſt gehöriges, aber iſolirt davon gelegenes 
Magazin⸗Gebäude zu verkaufen. i 

Daſſelbe ift 100 Fuß lang, 50 Fuß tief, 
ganz maſſiv und mit Flachwerk bedacht. In⸗ 
nerhalb der Mauern enthält es drei und un⸗ 
ter dem Dache zwei Böden, von denen jeder 
durch 43 ſtarke Balken getragen wird, die 


wiederum durch ſtarke Rispen und Säulen 


unterſtützt ſind. Die Fenſter ſind mit eiſernen 
Stäben, ſo wie die Böden mit eiſernen Thü⸗ 
ren verſehen. Der Bauſtand iſt vollkommen 
gut und würde ſich das Gebäude für ein Fa⸗ 

rikgeſchäft ſehr wohl eignen. Daſſelbe kann 
zu jeder angemeſſenen Zeit in Augenſchein ge⸗ 
nommen werben, ; 5 
Hierauf Reflektirende werden ergebenſt er⸗ 
ſucht, ſich mit dem Unterzeichneten entweder 
Perſönlich oder in portofrelen Briefen in Un⸗ 
terhandlung ſetzen zu wollen. 


Nährich. 


Anzeigen. 

1) Um den vielen Aufträgen, welche 
dem unterzeichneten Comptoir von Käufern 
auf Rittergüter aus dem In⸗ und Aus⸗ 
lande zugegangen ſind, zu genügen, wer⸗ 
den die reſp. Herren Rittergutsbeſitzer, 
welche hierauf zu reflektiren geneigt find, 
ergebenſt erſucht, mir die diesfälligen Be⸗ 
ſchreibungen ihrer Beſitzungen nebſt ge⸗ 
treuen Ertragsanſchlägen derſelben, hoch⸗ 
geneigteſt portofrei zugehen zu laſſen. 

Bei einer reelen Erledigung der mir 
übertragenen Geſchäfte verſichere ich gleich⸗ 
zeitig die ſtrengſte Verſchwiegenheit, wozu 
ich ohnedies ein für alle Mal verpflich⸗ 
tet bin. f f 

2) 3000 Rthl. zu 4½ Prozent find 
ſofort gegen depoſitalmäßige Sicherheit zu 
verleihen. 

3) 200 Familien, welche geneigt ſind, 
im Königreich Polen nahe an der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Grenze ſich niederzulaſſen und 


dem Landbau ſich widmen wollen, wird 


auf portofreie Briefe ein gutes Etabliſſe⸗ 


ment nachgewieſen. 


Kreuzburg, den 31. Januar 1844. 
Das Allgemeine Commiſſions⸗ und Ge⸗ 
ſchäfts⸗Comptoir. 

e Häniſch. 
Brau⸗ und Brennereiverpachtung. 

Bei dem Dom. Groß⸗Tinz bei Jordansmühl 
wird zu Johanni d. J. die Brau⸗ und Bren⸗ 
nerei pachtlos und fol auf drei hintereinander 
folgende Jahre anderweitig verpachtet werden. 
Kautionsfähige pachtluſtige Brauer erfahren 
die Pachtbedingungen durch das daſige Wirth⸗ 
ſchaftsamt. ? a 


Zu verkaufen. 


Ein noch neuer, ein Jahr hindurch 
ausprobirter, und als völlig brauchbar ſich 


bewieſener Dampfkeſſel, von 7 bis 


8 Pferde Kraft, iſt in Folge der Anſchaf⸗ 
fung eines größeren ſofort bedeutend un⸗ 
term Koſtenpreiſe zu verkaufen: Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 60. 


Magen ⸗Wein. 

Der ſo beliebte und für die Geſundheit ſehr 
dienliche Magen⸗Wein, auch Oedenburger Or⸗ 
mecz genannt, iſt ſtets vorräthig zu den reel⸗ 
ſten und billigſten Preiſen zu haben bei 

Landsberg in O/S. a 

: Silo. Schleſinger. 


Ein mit den nöthigen Schulkenntnſſen ver⸗ 


ſehener, gut moraliſcher junger Menſch, wird 


auf ein großes Gut gegen Penſion als Oeko⸗ 
nomie⸗Eleve geſucht. Das Nähere zu erfragen 
Altbüßer⸗Straße Nr. 6, bei J. F. Scholtz. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

Es ſollen auf der Schmiedebrücke Nr. 16, 
zur Stadt Warſchau, in der Front nach der 
Kupferſchmiede⸗Straße, drei große Gewölbe ge⸗ 
baut werden; wobei eins mit einer Schreib⸗ 
Stube, einem aparten Hausflur und einer 
Remiſe verbunden, welche kommende Johanni 
zu beziehen ſind. . 5 

Die ganze Lokalität würde ſich zu einem 
großen Möbel⸗Magazine gut eignen. 


Dampfmaſchinen⸗Verkauf. 

Eine 24zöllige, einfach wirkende Niederdruck⸗ 
Maſchine, von circa 9 bis 10 Pferdekraft, nach 
Boulton⸗Watt ſchem Prinzipe conſtruirt, welche 
im Jahre 1828 auf der hieſigen Königl. Ei⸗ 
ſengießerei angefertigt, zuſammen ohngefähr 4 
Jahre lang bei einigen Schleuſenbauten an der 
Oder und am Klodnitz⸗Kanal zur Ausförderung 
der Grundwaſſer benutzt worden iſt, und ge⸗ 
genwärtig auseinandergenommen auf der Kgl. 
Klodnitzkanal⸗Niederlage bei Gleiwitz liegt, fol 
mit dem dazu gehörigen Pumpenſatze und Ma⸗ 
ſchinen⸗Gebäude, hoher Anordnung zu Folge, 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Dieſelbe kann, nach vorheriger Reparatur 
einzelner ſchadhaft gewordener Theile, noch ge⸗ 
raume Zeit beim Bergbau vortheilhaft be⸗ 
nutzt werden, und dürfte daher beſonders Be: 
ſitzern von Steinkohlen⸗ und Galmeigruben zum 
Ankauf zu empfehlen ſein. 

Unterzeichneter hat zur öffentlichen Verſtei⸗ 
gerung dieſer Maſchine einen Termin auf 
Donnerſtag den 14. März d. J. Nachmit⸗ 
tag von 2 bis 6 Uhr im biegen Königl. Ka: 
nal⸗Amtshauſe anberaumt, und ladet zahlungs⸗ 
fähige Kaufluſtige hierzu mit dem Bemerken 
ein, wie der im genannten Amtshauſe woh⸗ 
nende Bauſchreiber Gabler angewieſen wor⸗ 
den iſt, die einzelnen Theile derſelben vor dem 
Termin auf Verlangen vorzuzeigen. 

Gleiwitz, den 6. Februar 1844. 

Der Baurath Uhlig. 
Wein Offerte. 

Grünberger Noth: und Weiß⸗Wein, 
à 5 und 6 Sgr. pro Preuß. Quart, empfeh⸗ 
len in ſchöner Qualität: a 

A. Prausnitz und Comp., 
Biſchofsſtraße Nr. 3. 

Bei B. Sturm, Stockgaſſe Nr. 17, wird 

gut und billig geſpeiſt; a Perſon monatlich I Rtl. 


Masken⸗Anzeige. 


Eine bedeutende Auswahl neuer Tharakter⸗ 
Masken empfiehlt einem geehrten Publikum 
zur gütigen Beachtung: 

J. Zehler, Biſchofſtr. Nr. 16. 


Verkauf 


einer Brennerei, ſehr nahrhaft, ganz maſſiv 
und ſchön gebaut, 5 Meilen von Breslau, iſt 
ganz billig ſofort zu übernehmen, wegen Fa⸗ 
milien⸗Verhältniſſen, durch J. E. Müller, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 

Einem jungen Manne, welcher Luſt hat die 
Handlung zu erlernen, wird eine Stelle in ei⸗ 
nem Tuch⸗ und Mode⸗Waaren⸗Geſchäft zum 
ſofortigen Antritt nachgewieſen von der mer⸗ 


Samen⸗Getreide. 


Das Dominium Wyganow, Krotoſchiner 
Kreiſes, bei Kobylin, bietet 500 Sack Gerſte, 
300 Sack Erbſen und 1500 Sack böhm, Ri⸗ 
ſpen⸗ (58 Pfd. der Scheffel ſchwer) Samenha⸗ 
fer zum Verkauf. ; 

Ein Keller ift fofort zu vermiethen. Das 
Nähere Neumarkt Nr. 42. 

Ein ſehr geräumiges Eckgewölbe nebſt zwei 
anſtoßenden Stuben und Kellergelaß iſt ſofort 
bald oder zu Oſtern zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen Schmiedebrücke Nr. 36, im Laden da⸗ 
ſelbſt. 

Angekommene Fremde. 

Den 7. Februar. Goldene Gans: Herr 
Gutsbeſ. Reiniſch a. Münchhoff. HH. Kaufl. 
Deger aus Lyon, Fellinger aus Achen. — 
Hotel de Sileſie: Fr. Gräfin v. Malgan 
a. Liſſa. Hr. Offizier v. Kehler a. Brieg. 
Sch. Kaufl. Harmelin a, Bordy, Heller und 
Seibold a. Chemnitz, Arregger a. Schüpfheim, 
Rocholl a. Kaffe. — Weiße Adler: Herr 
Kaufm. de la Ferté a. Paris. Hr. Gutsbeſ. 
Baron von Sauerma aus Dyas. — Drei 
Berge: Hr. Kaufm. Bauer a. Neiſſe. — 
Goldene Schwert: HH. Kaufl. Dietz a. 
Leipzig, Hempel a. Pulsnitz, Chapelle a. Bre⸗ 
men, Schalle a. Berlin. — Blaue Hirſch: 
HH. Gutsbeſ. Bar. v. Lüttwitz a. Naſelwitz, 
Großmann a. Tinz, Pavel a. Tſcheſchen. 
Hr. Erzprieſter Härtel a. Gr.⸗Tinz. Hr. Ma⸗ 
jor v. Koscielski a. Habelſchwerdt. Hr. Hüt⸗ 
tenfaktor Gerſtenberg. Hr. Kaufm. Sponer 
a. Loslau. Hr. Inſpek. Fontanes a. Mang⸗ 
ſchltz. Hr. Partikulier Liebler a. Kochanietz. 
Weiße Storch: Hr. Inſpektor Löffler aus 
Pfaffendorf. — Goldene Zepter: Herr 
Gutsp. Dehnel a. Gr.⸗Gorzyc. — Hotel 
de Saxe: Hr. Gutsp. Richter a. Butſchkau. 
Hr. Kaufm. Mark a. Reichthal. — Weiße 
Roß: HH. Kaufl, Haber a. Oppeln, Hein⸗ 
rich a. Trachenberg. Hr. Redakteur Ende a. 
Lüben. — Rautenkranz: Herr Gutöbef, 
v. Schweinichen a. Waſſerjentſch. Hr. Kaufm. 
Saluczeck a. Oppeln. — Königs: Krone: 
HH. Kaufl. Bartſch a. Reichenbach, Berthold 
a. Waldenburg. — Goldene Löwe: Herr 
Partikulier Roſenberg a. Berlin. 

Privat: Logis. Stockgaſſe 17: Hr. 
Gutsbeſ. Hahn a. Garben. Hr. Bürgermſtr. 
Roſt a. Wohlau. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 8. Februar 1844. 


Wechsel - Course. 


kantiliſchen Verſorgungs⸗Anſtalt des ar See 
Eduard Röhlicke, Amsterdam in Cour. 2 Mon: — 140% 
am Ringe, an der großen Wage. le in Banco Ben — 143% 
to ent ehe she on. — 

Billige Gold⸗ und Silber⸗Stoffe 2 für 1 Pf, St. . 3 Mon. 6. 25%, . 

zu Masken⸗Anzügen empfiehlt: Leipzig in Pr. Cour. . |a Vistal — — 
Louis Zülzer, Dieses: Messe — — 
Junkernſtraße Nr. 5, im goldnen Löwen. augsburg 2 Mon.“ — 2 
Das Dominium Wilkau, Namslauer Krei- 0 1705 A nd 2 9935 
fes, ſtellt vom 1. Febrar c. eine Anzahl Sprung⸗ ch Ra ee DE 9075 
Böcke, Kochelnaer und Schweinsdorfer Abw⸗-- N 5 
kunft, zum Verkauf. i 

Ober⸗ u. Nieder⸗Wilkau, d. 15, Febr. 1844. Geld- Course. 

Ein junger Bulldogg oder auch Neufund⸗ | Holländ. Rand Dueaten . — — 
länder Hund wird zu kaufen geſucht Schuh⸗ Kaiserl. Ducaten — 
brücke Nr. 30, 3 Stiegen. Fr iedrichsd or 8 3% 
— ———ů llouisd or 1114. — 

Antonien⸗Straße Nr. 19 ſind einſpännige Polnisch Courant — 
Lohn⸗Wagen zu haben. ; Polnissh Papier- Geli . 97% 
Für Entomologen. Wiener Banco-Noten à 180 Fi. 1055 — 

Eine Anzahl Doubletten südeuropäiseher Zins 
Schmetterlinge und Käfer sind zu ver- Effecten- Course. ss. 
kaufen Kupferschmiede - Strasse Nr, 6, Sr 37 102% 

t . * taats-Schuldscheine 4 Seen 
I = . = Seehdl.-Pr.. Scheine à 5 R. 9 90% — 

Schlitten ſtehen zu ſoliden Prei⸗ Breslauer Stadt-Obligat. . 13% 101 — 

fen zum Verkauf Biſchofſtraße Nr. 8. Dito Gerechtigkeits- dito 4% 96 = 
Schmidt, Sattler. Grossherz, Pos. Pfandbr. 4 1055, |. — 
— —— —ää b u Pr 40 fi * — 

a neue eiferne Achſen find billig e MR 39 IN 2 — 
zu verkaufen durch I Io Niere 37 — un 
. Henfchel, Neumarkt Nr. 22. dite ld b. aan. | 4 | 1054| — 

Biſchoſſtraße, nächſt der Ohlauerſtraße, iſt dito dito 500 R. 4 | — = 
ein hübſches Quartier von 5 Stuben, Küche dito dito % 101, — 
und Zubehör von Oſtern d. 3. ab zu vermie- | Eisenbahn - Actien 6%. | 4 118 ½ — 
then. Nähere Auskunft ertheilt S. Mi⸗ dito dito Prioritäts | 4 1 — | 104% 
litſch, Biſchofſtraße Nr. 12. 5 al ren ! 120 115 

reiburge Act, 0 

Eine freundliche, meublirte Stube iſt Neue⸗ Märkisch Nieder- Schles. 

Weltgaſſe Nr. 15, im zweiten Stock, zu ver⸗ Eisenbahn- Aetien 4 = u 
miethen und rg März zu beziehen, Disconto : 22 2.2.. "1.44, | — 

Näheres daſelbſt. 

Univerfitäts- Sternwarte. 
ER 15 SE Thermometer | 
7. Febr. 1844. Barometer ; — 15 F 
5 3 | inneres. äußeres. Br Wind. Gewölt, 
Morgens 6 uhr. 27 5 14 1 2— 5 4 04 WNW 1% Übermölte 
Morgens 9 uhr. 5,38 — 1 0 — 5 000 W 5° heiter 
Mittags 12 uhr.“ 550. — 0 2— 4 4 03 8 9. " 
Nachmitt. 3 uhr. 564 0 3 — 3 0 0 2 [NW 3 dh 
Abends 9 uhr. 4,32 ＋ 1 0— 7 6 02 SO 19 7 


Temperatur: Minimum — 7 6 Maximum — 2 8 Oder 0, 0 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ if am hieſigen Orte 1 Thlr. 
Auswärts Eoftet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 
(inolusive Porto) 2 Thlr, 12 ½ Sgr. z die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird, 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7 


% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


15 


